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Ein Ruhmerlag der Rheinländer.
Die große feindliche Sffenfive i« der Champagne ist unter schwerste» Verlusten für die Feinde

zusammengebrochen. — Das deutsche Unterseeboot 20 wurde gerammt . Die Besatzung ist gerettet.

Englischer Unterseeboot-Wahnsinn.
Amtlicher deutscher Bericht.

Großes Hauptquartier . 10. März , vorm . sAmtl .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die GefechtStätigkeit war durch Schnee nuh

starke«  Frost eiugeschräukt . i« de» Bogesen sogar
säst behindert.

Nur in der  Champagne wurde  weiter ge,
kämpft ; bei Souaiu bliebe»  bayrische Truppe«
«ach la«g andauerndem Ha«dgeme«ge  siegreich.

Nordöstlich vo«  Le Mes « il drang der Feind an ein»
zelne« Stelle» vorübergehend in nufere Linien. Fm er»
vitterte « Rahkampf.  bei dem znr Unterstütz«««
heraneilende französische Reserve»  durch ««seren
Gegenstotz am Eingreifen verhindert  wnrde ».
«arfenwirbenFeind  endgiltig aus «nserer Stellung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ei« erneuter Versuch der Rüsten bei A u g « sto w

durchzustoße «. mißlang.
Der Kampf nordwestlich oo« Oftrolenka  danert

«och an.
Die Gefechte  nordwestlich«nb westlich vo» Prasch-

nysch  nehme» weiter einen für « ns günstige«
Verlauf.

Ei« Angriff  von u«s nordwestlich vo« Nowo»
miasto macht Fortschritte.

Oberste Heeresleitnng.

Amtlicher österr.-ung. Bericht.
Gegen 709 Russen gefangen.

Wien. 10. März (Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlantbart:
An der Front in Russisch - Pole«  herrscht auch

weiter lebhafte Gefechtstätigkeit.
In Westgalizien  wnrde bas vo« ««seren Trnppe«

südlich Gorlice eroberte Gebiet « och erweitert.
Ein anschließender Schützengraben des Feindes wurde er¬
stürmt, über 200 Mann zu Gefangenen  gemacht.

Bei günstigere« Sichtvcrhältniffen hatte gestern in
einige« Abschnitten der Karpathenfront «nsr « Ar¬
tillerie durch gute Wirkung sichtliche Erfolge. Eiue vor der
eigene« Stellung liegende Rückenliuie, die von feindlicher
Infanterie besetzt mar, wurde infolge des flankierende»
Feners «nserer Artillerie fluchtartig geräumt, «nd
erlitt hierbei der Feind im wirksamsten Schrapnellfener
schwere Verluste. Bei Eroberung einer Stellung an dieser
Front wurde« 300 Man « gefangen , viel Kriegs¬
material erbentet ..

Bor ««seren Stellungen in Südostgalizie»  herrscht
im Allgemeine« Rnhe. Nördlich Nadworna  wnrde et«
Vorstoß frischer feindlicher Kräfte abgewiesen,  gleich¬
zeitig an anderer Stelle mehrere feindliche Bataillone, die
gegen die eigene Front »orgegangen waren, znrückgewie,
se«. In der Bersolgnng wnrde« 193 Man » gefangen.

I « der Bukowina  hat sich in der letzten Zeit nichts
ereignet. Am nördlichen Prnth - Ufer.  bei Czernowitz.
finde« nur ««bedeutende Plänkeleien statt.

Der Stellvertreterdes Chefs des Generalftabes:
von Hoefer.  Feldmarschalllentnant.

Die Winterschlacht
in der Champagne.

Mit den heute «nd in de« letzte« Tage« gemeldete«
Kämpfen istdieWinterschlachtinder Champagne
so « eit znm Abschluß gebracht , baß kein Anf-
flackern  mehr an dem Ergebnis etwas z« ändern vermag.

Die Schlacht entstand, wie hier schon am 17. Febr. mit¬
geteilt wnrde, a«S der Absicht der französische«
HeereSleitnng.  de « in Masuren heranSgedrängte«
Russe»  in eine« ohne sebe Rücksicht anf Opfer angesetzten
Dnrchbrnchsversnch.  als beste» letztes Ziel die Stadt
Bvnzier bezeichnet« ar. Entlast « » « , « bringe «. De,
bekannte AnSgang der Masnrenschlacht zeigt, baß die Absicht
in keiner Weise erreicht worden ist. Aber auch der Durch-
brnchsversnch selbst darf heute als völlig und kläglich
gescheitert  bezeichnet werden. Angesichts aller Augabe«
i« de« offiziellen französische« Berösfentlichnnge« ist es
dem Feind an keiner Stelle gelnnge«. anch nur den gering¬
ste« nennenswerte« Vorteil z« erringe«. Wir ver,
danken die » der heldenhafte « Haltung
«nserer Truppe «, der Beharrlichkeit ihrer Führer,
in erster Linie dem Generaloberstv. Einem,  sowie de»
kommandicreude« Generäle« R i e m a « n «nd Fleck.

In Tag nnd Nacht uuuntervrochcnen Kämpfen hat der
Gegner seit dem 18. Febr. nacheinander mehr als sechs
voll anfgelüllte Armeekorps  nnd «ngehenre
Maste» schwerer Artillerie-Munition eigener und amerika¬
nischer Fertig»«« — »ft mehr als 189 008 Schuß in 21
Stunden — gegen die von zwei schwachen rheinischen Divi¬
sionen verteidigte Front von 8 Km. Breite geworfen. Un¬
erschütterlich habe« die Rheinländer«nd die zu ihrer Unter,
stütz««« herangczogcnen Bataillone der Garde «nd anderer
Verbände dem Ansturm sechsfacher Uevermacht
nicht nur Stand gehalten,  sondern sind ihm oft
genug mit kräftigen Vorstöße « znvorgekom-
me «.

So erklärt sich, daß trotzdem es sich hier «m reine Ber-
tcidignngskämpfe handelte, doch mehr als

2450 ««verwundete Gefangene
darunter SS Offiziere , in « « seren Hände«
bliebe «. Freilich sind Nnsere Verluste einem tapfere«
Gegner gegenüber schwer, ste übertreffe« sogar diejenigen,
die die gesamte« an der Masurenschlacht beteiligten deut¬
sche« Kräfte erlitte« — aber ste find nicht umsonst gebracht.
Die Einbuße beS Feindes ist anf mindestens
das Dreifach - der « nsrige «. das heißt anf mehr
alS 18 098 Man» z« schätzen.

Unsere Front in der Champagne steht
fester als  je . Die franzSstsche» Anstrengungen habe«
keinerlei Einfluß anf de« Verla«, der Dinge im Osten
ansznübe« »ermocht. Ein neues Ruhmesblatt
haben deutsche Tapferkeit «nd deutsche Zähig¬
keit  erworben, das sich demjenigen, das fast z« derselben
Zeit in Masuren erkämpft wnrde. gleichwertig anreiht.

Oberste Heeresleitnng.
*

Der Boden des berühmtesten Weinlandes in Frank¬
reich ist mit dem Blute vieler Tausend tapferer Soldaten
gedüngt , Feinde und Freunde . Die Oberste Heeresleitung
betont besonders die Tapferkeit des Gegners , besten Ver¬
luste bei der überaus heftigen und andauernden Offensive
ganz außerordentlich waren . Dreimal so groß wie die un-
srigen . Und da die Oberste Heeresleitung die Verluste der
Feinde anf etwa 48000 Mann schätzt, tst eL leicht, die unsri-

ge« auf 18 000 zu berechnen . Ein eigenartiger Zufall war
e», baß in dem berühmtesten Weinlande Frankreichs sich
die Söhne des berühmtesten Weinlandes Deutschlands , des
RheinlandeS , besonders hervorgetan haben.

Die Oberste Heeresleitung sagt , daß die Bedeutung
der gewaltigen Winterschlacht in der Champagne der in
Masuren gleichwertig sei, zugleich aber auch, baß die deut¬
schen Verluste in Masuren noch niedriger seien als die in
der Champagne , also unter 18 000 betragen . Bei dem un¬
geheuren Umfang und dem schier unübersehbaren Erfolg
an Gefangenen und Beute aus der Masurischen Schlacht
tst das geradezu wunderbar . Die alles überragende Kriegs¬
kunst Hindenburgs erstrahlt durch diese Feststellung in
um so glänzenderem Lichte.

Hoffentlich gelingt eS auch bald in Frankreich , den
nervenzerrüttenden Stellungskrieg durch siegreiche Schlach¬
ten abzulösen und unsere Angriffe tiefer in das Herz des
westlichen Nachbarn vorzutragen . Für heute aber wollen
wir uns des großen Erfolges in der Champagne freuen,
der durch eine unerschütterliche Defensive gegen die wilden
Anstürme einer sechsfachen Uebermacht eine erhebliche
Schwächung der feindlichen Offensivkraft gebracht hat ..
Dank den wackeren Helden , die ihr Leben fürs Vaterland
so freudig aufs grausame Würfelspiel Ser Flintenkugeln
setzen, Dank insbesondere den rheinischen Truppen , die sich
so glänzend geschlagen haben . Die Oberste Heeresleitung
hebt ganz besonders die Namen des Armeeführers von
Einem  und der kommandierenden Generäle Niemann
und Fleck  hervor . Ihnen sind wir den größten Dank schul¬
dig . denn trotz der sechsfach niedrigeren Zahl ihrer Truppen
haben sie siegreich den gewaltigen Kampf durchgesetzt, ohne
daß die Armeen auf dem östlichen Kriegsschauplatz Hilfs¬
truppen abzugehen brauchten . Die Feinde müßten dadurch
erkennen , daß die deutschen Heere allen Anstürmen gewach¬
sen sind. Weder die Dampfwalze von Osten , noch die vom
Westen kann unsere Heere Niederwalzen.

Englischer Wahnsinn.
Amsterdam , 10. März . sEig . Tel . Ctr . Bln .)

Die Londoner Admiralität teilt mit : Seit Krieasbeginn
haben unsere Kriegsschiffe bei jeder Gelegenheit alles mög¬
liche getan , um die deutschen Offiziere und Seeleute , deren
Schiffe in den Grund gebohrt worden waren , zu retten.
Mehr als 1000 Mann sind unter gefährlichen und schwie¬
rigen Umständen gerettet worden , obschon unfern Seeleu¬
ten gegenüber unter den gleichen Umständen eine solche Be¬
handlung nicht stattfand . Die so gefangenen Offiziere sind
ihrem Range entsprechend behandelt worben , im Falle der
„Emden " sogar mit militärischen Ehrenbezeugungen . Die
Admiralität fühlt sich jedoch nicht berechtigt , d i e a l e i che n
ehrenvollen Bedingungen auszudehnen
auf die 29 Mann des Tauchbootes „11 .8", welches
in der letzten Woche im Kanal bei Dover versenkt wurde
und in dem ernsthaften Verdacht steht, unbewaffnete Han¬
delsschiffe versenkt und Torpedos abgefeuert zu haben aus
Schiffe mit Nichtkombattanten und Neutrale und Frauen
und Kinder . U. a. wird der Dampfer „Otiole " vermißt . Es
ist Grund , zu befürchten , daß „Otiole " im Anfang Februar
mit 20 Mann an Bord versenkt worden ist. Es ist natür¬
lich schwierig, eine Anzahl besonderer Missekaren einem be¬
stimmten Tauchboot zur Last zu legen : es ist möglich, daß
darüber Sicherheit erst nach Friedensschluß erlangt wird.
Inzwischen dürfen die Personen , gegen die derartige Be¬
schuldigungen erhoben werden , nicht mit den ihrem Range
entsprechenden Auszeichnungen behandelt werden « nb es
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kann ihnen nicht gestattet werben, sich unter ben andern
Kefaugenen frei  zu bewegen.

*

ES ist die größte Gemeinheit, die man sich denken kann.
Hatz die englische Regierung deutsche Offizier und Manu-
sschaften von Unterseebooten als Verbrecher behandeln will.
Die englische Regierung weih genau, daß der Führer eines
Unterseebootes und seine Untergebenen auf höheren Befehl
Handeln und daß ein Soldat jeden Besehl ausführen muß.
Die ekelhafte und heuchlerische Schuftigkeit, die in der un¬
würdigen Behandlung der deutschen Seehelden liegt , muß
Len Hatz gegen England im ganzen deutschen Volke von
neuem aufpeitschen; und nie wird inbrünstiger baS tägliche
Gehet jedes Deutschen ausgerufen sein, als in dem Augen¬
blick. da Liese lumpenhafte Handlungsweise bekannt wird:
Gott strafe England!
' *

Admiral Beresford fordert , daß die
deutschen U-Bootoffizieregehängt werden.

Genf. 10. März. (Tel.. Ctr. Frkf.j
„Echo de Paris " meldet, daß Admiral Lord Char-

lesBeresford,  gestützt auf ein altes Gesetz des Kriegs¬
rechtes. die formelle Anwendung  dieses Gesetzes
fordert, wonach die gefangenen Offiziere des
deutschen Unterseebootes anfgehängt  werde«.

*

Das ganze deutsche Volk wird fordern, daß für jeden
deutschen U - Bootsoffizier,  dem dieser Schimpf
von schuftigen Engländern angetan wird , wenigstens
25 englische Offiziere,  und zwar die vornehmsten,
aufgeknüpft werden. Ferner , daß sofort sämtliche eng¬
lischen Gefangenen auf halbe Ration  gesetzt
werden.

*

Amsterdam. 11. März . (Tel . Ctr . Bln .j
AIS einen Beweis entsetzlicher Bewirkung des

Denkens und Handelns  und alS eine Störung
besmoraltschenEmpfindens  bezeichnen „Nieuwes
van den Dag" den Beschluß der englischen Regierung, die
Besatzung des „U. 8" nicht als ehrenvolle
Kriegsgefangene zu behandeln.  Das sei die
reinste Rachsucht. Weil die Unterseeboote sich nach der eng¬
lischen Auffaffung des Seeraubes schuldig machten, mühte
ihre Bemannung (wenn auch nicht gänzlich) als Seeräuber
betrachtet werden, die Nelson noch ausknüpfte, und daher als
Minderwertiger als die anderen Gefangenen. Im Unterhaus
wurde dringend und ernstlich an die Regierung das Ber
langen gestellt, sie aufzuhängen, was Asguith nicht etwa
mit Entrüstung zurückwies, vielmehr erklärte, die Regie¬
rung werde von Fall zu Fall entsprechend han¬
deln.  Für jeden Unparteiischen sei es sonnenklar , daß die
Bemannung eines Unterseebootes zu den tapfersten und
kühnsten Seeleuten zähle, die im Dienste ihres Vaterlandes
die gefährlichsten und schwierigsten Aufgaben als ihre
Pflicht erfülle und nur einfach zu gehorchen habe.
Da die Engländer die Befehlshaber in Berlin und Kiel
nicht treffen könnten, kühlten sie ihre Wut an den tapferen
Soldaten . Ueberall breite sich mehr Wahnsinn
aus und verwische jedes Gefühl von Billig¬
keit. . __

Offen und ehrlich.
Eine Erklärung an die britische Regierung.

Haag, 11. März. (Tel . Ctr. Bln .j
Die deutsche Gesandtschaft im Haag veröffentlicht

folgende Erklärnng an die britische Regierung:
Das Hospitalschiff „A st« r i a" wurde znm große«

Bedauern der deutschen Regierung am 1. Februar. 5.18 Uhr
nachmittags, von einem deutschen Unterseeboot durch einen
Torpedos angegriffen. Die „Astnria" hatte die für ein

Dampfschiff  vorgeschriebe»«« Lichter angesetzt und
wurde bei Beginn der Dunkelheit, als man die Kennzeiche«
der Flagge nicht mehr «nterscheide« konnte, für ein
Trnppentransportschiff  gehalten . Der abge-
schassene Torpedo ging glücklicherweise fehl.
Sobald der Charakter der „Astnria" als Hospitalschiss fest¬
gestellt war, wurde von weitere« Angriffe« abgesehen.

„A 20" gerammt.
Berlin. 11. März. (Amtl. Wolff-Tel.j

Einer Bekanntmachung der britischen  Admiralität
znfolge ist das deutsche Unterseeboot „U. 20" durch de«
englischen Zerstörer „Ariel"  gerammt und znm Sinke«
gebracht worden. Die Besatzung ist gerettet.

Der stellvertr. Oberbefehlshaber des AdmiralstabeS:
fgez.) v. Behncke.

Was ist vorgegangen?
Aus dem Haag, 10. März . (Nichtamtl. Wolff-Telsi ,

Der „N. Cour." meldet aus Hoek van Holland: Bei
Vlugtenburg wurde ein blaues Rettungsboot ohne Schiffs¬
namen angetrieben, vermutlich von einem Kriegsschiff her¬
rührend . _

Postunterbrechung zwischen England
und Holland.

Amsterdam. 10. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j
Die am Dienstag abend fällig gewesene englische und

französische Zeitungspost ist ausgeblieben, da die englische
Zensur die Beförderung der Blätter nach dem Kontinent
verhinderte. Die übrige Post ist angekommen.

Die letzten Torpedierungen.
Rotterdam. 10. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Ueber die gemeldete Torpedierung von 3 englischen
Dampfern wird des Näheren mitgeteilt : Die ^ Princeß
Victoria"  wurde 18 Seemeilen von der Merseqmnn-
dung entfernt torpediert . Das Schiff hatte alle Vorsichts¬
maßregeln zur Verhütung eines Unterseebootsangriffes
getroffen. Das Wetter war um diese Zeit sehr klar , aber
der Mann , ber die Ausschau hatte, entdeckte nichts. Um 9Y2
Uhr bemerkte der Steuermann plötzlich einen Torpedo, der
in gerader Richtung auf das Schiff zukam. das kerne Zeit
mehr zum Entkommen hatte. Eine heftige Explosion warf
das Schiff auf die Seite . 2 Boote wurden niedergelassen
und die Besatzung ruderte in der Richtung auf die Mim-
düng des Mersey, doch zuletzt, nachdem sie 6 Stunden der
Kälte ausgesetzt waren , nahm sie ein kleiner Dampfer ins
Schlepptau. Die „Princeß Victoria " sank in 15 Minuten.

Ein Fischerboot landete die Besatzung des Dampfers
„Blackwoob"  in New Hagen. Die ..Blackwood" wurde um
6 Ubr früh torpediert. Das Wetter war schlecht, und es
herrschte Schneetreiben. Sämtliche Boote wurden für den
Fall eines Angriffs bereitgehalten. Die Besatzung brachte
21/2  Stunden in den Booten zu , bevor sie von dem Fischer¬
boot ausgenommen wurden. Nachdem der Dampfer torpe¬
diert worden war , erschien das Unterseeboot kurze Zeit an
der Oberfläche des Wassers. . ,

Der Dampfer „Tangistan " wurde um 12% Uhr
morgens versenkt. Man war im Begriff , die Boote nieder¬
zulassen und die Besatzung hatte eben darin Platz genom¬
men. als das Schiff plötzlich unterging . Der einzige
Ueberlebende schwamm2% Stunden auf einer Kiste umher.
Mehrere indische Heizer, die sich an Planken festgehalten
hatten, fielen nacheinander von diesen ab und ertranken.

Liverpool ein Gerücht in Umlauf sei. wonach ein 80 000
Tonnen- Da  mpf e r der „C« « a r d- Li n i e" in der
vorletzte« Woche 32 Seemeilen westlich Liverpool torpe¬
diert  worden sei. Das Schiff sei aber nicht zum Sinken
gebracht worden, da die Schotteneinrichtung ge¬
wirkt  hätte und 5 Schotten geschlossen werden konnten.
Begleitet von z« Hilfe eilenden Dampfer« und Torpedo¬
booten. konnte der Dampfer in de« Hafen geschleppt werden.
Der Vorfall wird in England streng geheim  ge¬
halten. «m im Passagierverkehr zwischen England und
Amerika keine Störungen eintrete« zu lasten.

3 englische Handelsschiffe in den
Grund gebohrt.

London. 10. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
Die Admiralität meldet: Der britische Dampfer „T a w-

gista «" wurde bei Scarborongh  torpediert. Bo« der
Besatzung von 38 Man« wnrde 1 gerettet. Ferner wurde«
die Dampfer „Blackwood"  mit einer Besatzung von 17
Man« bei Hastings , «nd „Princeß Victoria  mit
einer Besatzung von 31 Mann bei Liverpool  torpediert.
Die Besatzungen der beiden letztgenannten Dampfer wur¬
de« gerettet. Die Torpedierung sämtlicher Dampfer er¬
folgte am Dienstag Morgen.

Der Unterseebootkrieg.
Haag. 11. März. (Tel . Ctr. Bln .j ^

Bei Mersey entkam der Dampfer „Clan Mac Rae
knapp einem deutschen Unterseeboot, das ^ « ^5  Minuten
lang verfolgte. Der Dampfer fuhr im Zickzack. Ber Mid-
delborough wurde der Dampfer „Harland " nur durch da^
Dazwischenkommen von Torpedobooten gerettet. D
angreifende Unterseeboot entkam.

* * *

Der bisherige Verlust
der englischen Handelsmarine.

Berlin , 10. März. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .j
Die B. Z." veröffentlicht eine Liste der bisher bckannt-

gewordene« Verluste der englischen Handelsmarine
durch de« Krieg vom 1. August v. I . bis 1. Marz d. Ä- nach
genauer privater Anfstcllnng. Danach wnrden vernichtet
bis 1. März:

111 Dampfer mit einem Gesamttonnenranm von über
108 000 Tonne«,

1 Hilfskreuzer von 82 581 Tonnen,
1 Segler von 1785 Tonnen,

. 1 Schoner von 107 Tonne«.
8 Minensucher, von denen vier znsammen 813 Tonne»

ansmachen, und
1 Trnppentransportschiff von unbekannter Große.

Alles in allem ergibt sich eine Tonnage von mehr als
137 879 Tonne«. Die in feindliche« Häfen torpedierten eng¬
lischen Handelsschiffe sind in dieser Liste nicht enthalten.

Torpedierung eines Seeriesen.

Winterfeldzug in den Vogesen.
Die Kämpfe bei Münster (19. bis 23. Februar ).

„In den Vogesen nahmen wir die feind¬
liche Hauptstellnng auf den Höhen östlich Sul-
zern in einer Breite von zwei Kilometern,
sowie den Reichsackerkopf westlich Münster im
Sturm . . .

In der Gegend südöstlich Sulzern nahmen
wir Hohrodberg. . . wnrden die Orte Horod
«nd Stotzweier nach Kampf, der Sattel nördlich
Mühlbach im Stnrm genommen. . . "

So kanten die Mitteilungen der Obersten
Heeresleitung über die Kämpfe bei Münster.
Von denen, die sie lasen, ahnten wohl «nr
wenige etwas von dem stillen Heldentum
unserer Jungen und Alten, die Grenzwacht in
de» Vogesen halten.

Es ist darnm sehr verdienstlich, daß das
Große Hanptqnartier im Nachstehenden einen
znverlästigen und anssührlichen Bericht über
jene Kämpfe gibt.

In den Vogesen, dem schönen Bergland auf der Grenze
zwischen Deutschland und Frankreich, stehen unsere Trup¬
pen vor schweren Aufgaben, die mit den Bedingungen der
Kämpfe in den Karpathen und in Serbien zu vergleichen
sind. Es ist ein Gebirgskrieg mit all der Romantik , aber
auch mit all den Schwierigkeiten, die die Berge den Trup¬
pen entgegenstellen. Von einem solchen Gelände gibt die
«arte , so groß auch der Maßstab sein mag. ein unzureichen¬
des Bild , und persönlicher Augenschein an Ort und Stelle
kann eine wahre Vorstellung von den erstaunlichen Lei¬
stungen unserer Truppen geben, die sich hinter den nüch¬
ternen Worten der amtlichen Gefechtsberichte verbergen.
Die Karte der Vogesen zeigt zwischen Tal und Gipfel be¬
deutende Höhenunterschiede: aus einer mittleren Hohe von
200 Metern am Westrande der Rheinebene erhebt sich das
Bergland bis über 1400 Meter . Die Einzelheiten des Ge¬
lände» aber, die im Gebirgskrieg «ine bedeutendere Rolle,

spielen als beim Kampf in der Ebene, lasten sich aus der
Karte nicht erkennen. Karte und Wirklichkeit zeigen im
Gebirge nicht selten Abweichungen, die für die Führung
von entscheidenderBedeutung sein können, und nur un¬
mittelbare Anschauung kann die Grundlage für dre Ope¬
rationen schaffen, die den Erfolg verbürgt . Aus der Karte
kann die Besetzung eines Punktes eine taktische Notwen¬
digkeit scheinen, während in Wirklichkeit der Besitz des¬
selben Punktes die allgemeine taktische Lage verschlechtern
könnte, soöaß die zu bringenden Opfer zu dem Gewon¬
nenen in keinem Verhältnis stehen würden . Die Vogesen
sind dem Deutschen weniger bekannt als die übrigen Berg-
länber innerhalb seiner Heimat, aber sie stehen an Schön¬
heit und Reichtum der Formen , in denen sich der schroffe
Charakter des Harzes mit den weichen Formen des
Thüringer Waldes verbindet, keinem nach. An dem

„Loch von Belfort ",
dessen Festungsgebiet die Uebergänge aus dem südlichen
Elsaß nach Frankreich sperrt, beginnen die Vogesen. Be¬
reits zwanzig Kilometer nördlich der Festung gipfelt der
Kamm mit 1245 Meter im Welschen Belchen,  und
nordöstlich vorgelagert überragt der Gr 0 tze Belche«
(1428 Meter) seine Umgebung. Bon diesem höchsten süd¬
lichen Teil , den Oberen Vogesen, senkt sich das Bergland
allmählich über die Mittleren und Unteren Vogesen gleich¬
laufend mit dem Rheintal zu dem Hügelland der Rhern-
pfalz.

Größere zusammenhängende Operationen fanden nur
im offenen Süd -Elsaß statt, in das die Franzosen wieder¬
holt den Einbruch von Belfort her versuchten, ohne
dauernde Erfolge erringen zu können. Es ist nur ein
ganz schmaler Streifen diesseits der Grenze , den sie zu
behaupten vermochten. Nordwestlich Kolmar tritt die deut¬
sche Gefcchtslinie auf französisches Gebiet über. Wie auf
der ganzen Westfront, so sind auch im Süd -El,aß und in
den Vogesen die Operationen vorübergehend rn einen
Stellunqskampf übergcgangen, dessen Einförmigkeit ein¬
zelne offensive Unternehmungen unterbrechen. Ihren
Schauplatz bildeten in der letzten Zeit die Oberen Vogesen,
in denen der Gegner Schritt für Schritt gegen den Kamm
zurückgedrängt wird. Die Einnahme des Hartmanns-
Weilerkopfes südwestlich Sulz ist noch in Erinnerung,

Deutsche Schiffe in  Amerika.
Haag, 11. März. (Eig. Tel . Ctr. Bln.j

Auf den großen, in amerikanischen Häfen liegenden
deutschen Schiffen, wie „Vaterland ", usw., werden, wie das
Londoner Pressebüro mitteilt , die Vorbereitungen zur
Ausfahrt fortgesetzt. Aus diesem Grunde ist ein Teil der
englischen Kanalflotte für den Patrouillendiensi im Atlan¬
tisch enOzeanabgezweigtworden.

und dieser Tage^u^ ldÄH " Oberste Heeresleitung sieg¬
reiche Kämpfe bei Münster.

Die Leistungen unserer Truppen in diesen Gefechten
fit,!, üßer alles Lob erhaben. Hier ist kein langsames Vor-
arbetten unter d?r Erde mit Laufgraben . Schützengraben.
Sappen und Minenstollen in einem Gelände, das Zusam¬
menhang und Ucbersicht bietet.-

Die oberen Vogesen
sind vielmehr ein dicht bewaldetes , zerklüftetes Bergland,
in dem nur wenige aus dem Rheintal gegen den Kamm
führende Täler durchgehende Verbindungen zur irusî o-
fHrfiett Grenze öffnen. Zahllose Seitentäler und Talcherr
zerlegen daö Zwischengelände in ein Gewirr vieler Kuppen
und „Köpfe", die die Querverbindung erschwerê und den
militärischen Operationen bisweilen im vollen: « mne des
Wortes unüberstcigbare Hindernisse rn den -veg zu stellen
scheinen Die leichte Verteidigungsfähigkeit der Straßen
und Wege zwingt aber den Angreifer , diese »« verlassen
und sich über steile Abstürze auf und ab den Weg »» bahnen,
Geröll und umgestürzte Bäume , die das Alter oder das
Feuer der schweren Artillerie gefallt haben, decken dre
Hänge und jeder Stein , der ins Rollen kommt, droht den
Hintermann zu erschlagen. Unten <nn .AE ^E der Futzin weichen Schnee, werter hinauf rst selbst mrt Eisstollm
nur ein mühsames Vorwärtskommen über gefrorene
Hänge. Rein sportlich betrachtet, sind solche Kleti«richungen
bereits eine gute Leistung. Der deutsche Soldat aber, der
den Winterfeldzug in den Vogesen führt , sieht sich ernem
entschlossene« und gewandten Gegner gegenüber der ihn
nicht nur vom halben Hang aus kunstvoll angelegten Feld-
kanzeln und hinter sicherer Deckung von der Höhe aufs
Korn nimmt, sondern der vorwärts der eigenen Stellung
in den dunklen Kronen mächtiger Tannen
nistet über und hinter dem Angreifer unsichtbar lauernd,
um den sicheren Schutz abzusenden. Diese „Baumschutzen
erklettern die höchsten Wipfel mit Steigersen, binden sich
oben fest und decken sich durch Zwerge gegen Sicht von
unten : nur wenige  vo -n ihnen kommen lebend
von ihrem Hochsitz herunter,  denn mit Recht
findet diese hinterlistige Kampfart keine Gnade  vor den
Augen unserer Soldaten . Ist der Höhenkamm genommen,
dann macht der Felsboden nicht selten den Ausbau einer
Stellung unmöglich, und eine Mauer au» zusammenge-
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Frankreichs Opfer an Gnt
«nd Blut.

Der Weltkrieg legt allen an ihm Beteiligten Blut , und
Eigentumsopfer auf. bereu Größe wett über alle BorauS-
fchätzung steigt. Wohl sechs Millionen Soldaten slnb nutzer
Gefecht gesetzt, von der Gesamtbevölkerung Europas , ein-
schlietzlich Russisch-Asiens und der Türkei , ist fast Vz  v . H.
auf den Schlachtfeldern gefallen, oder an KriegSkrankhei-
ten gestorben: geht der Krieg nach einjähriger Dauer zu
Ende, so wird er die Schuldenlast der europäischen Staaten
um 70 bis 80 Milliarden vergrößert haben . . .

Das Land aber, üesien Verluste den europäischenDurch¬
schnitt am stärksten übrrbieten , ist Frankreich.  Von je¬
her hat dies an Menschenzuwachs ärmste, an Geldbesitz
zwar reiche, aber nicht fortschreitendeVolk die größte Ver¬
schwendung an Gut und Menschen getrieben. Schon im
Krimkrieg hat es fast hunderttausend, 1870/71 etwa die
gleiche Zahl seiner Soldaten geopfert: an Geldausgaben
kosteten allein Kriege des zweiten Kaiserreiches mehr als
20 Milliarden Francs . Doch was bedeuten diese für dama¬
lige Zeiten ganz ungeheuren Opfer gegen die heutigen?

Wieviel Menschenleben Frankreich durch den gegenwär¬
tigen Krieg schon jetzt verloren hat, wird verheimlicht, viel¬
leicht erfahren wir niemals die genaue Zahl . Da aber,
nach einigermatzen zuverlässiger Schätzung das französische
Heer schon im Dezember 300 000 Tote zählte, sind 400 000
zur Zeit wohl die niedrigste Summe. Auch wenn man die
Hilfsvölker reichlich anrechnet, erreicht der nationale Men¬
schenverlust schon 1 v. H. der Gesamtbevölkerung. Seit
Beginn des Krieges ist die allgemeine Sterblichkeit fast
verdoppelt. Zudem wird sich nachträglich ein Geburtenaus¬
fall von monatlich 20 000 bis 30 000 geltend machen. Ein
Volk von kräftigem Wachstum ersetzt selbst so riesenhafte
Verluste verhältnismätzig leicht. Anders Frankreich. Falls
es feine Grenzen behält, wird ein Krieg von einjähriger
Dauer seine Bevölkerung um mindestens 800 000 vermin¬
dert haben: Sa mit einer verringerten Zahl von Auslän¬
dern gerechnet werden muß, wahrscheinlich um eine Mil¬
lion . Damit wäre Frankreich auf den Stand von 1900 zu¬
rückgeworfen. An Männern aber zwischen Zwanzig und
Vierzig wird es nach dem Kriege nicht mehr haben als das
Kaiserreich im Sommer 1870. . . .

In diesem Kampfe der immer erneuerten Menschen-
masien ficht, schon längst, nicht nur die Gegenwart der
Völker. Mit den alten Jahrgängen steht ihre militärische
Vergangenheit , mit den jüngsten ihre Zukunft im Felde.
Frankreich handelt nicht unrichtig, wenn es seine Vergan¬
genheit aufruft . Seine alten Jahrgänge sind verhältnis¬
mäßig stärker an Zahl und widerstandsfähiger als die spä¬
teren . Wenn wir die Männer der territorialen Reserve
vor uns haben, kämpfen wir gegen das Frankreich von
1890.

Wie schonungsvoll aber müßte Frankreich mit feiner
Zukunft umgehen! Jeder neue Jahrgang ist schwächer als
der vorhergehende, es ist kein Ueberschuß da, der voraus»
verbraucht werden könnte. In Deutschland wachsen jähr¬
lich fast 700 000 Siebzehnjährige nach: in Frankreich nur
wenig mehr als 300 000. Deutschland holt aus einem ein¬
zigen dieser jungen Jahrgänge mit Leichtigkeit 400 000
Soldaten heraus : Frankreich, bei geringeren Ansprüchen
an die Wehrfähigkeit, etwa 200 000. Wenn die Franzosen
jetzt in kurzen Zeitabständen die Jahrgänge 1915, 1916 und
1917 hinaussenden , so werden noch zwanzig Jahre später
in den Reihen der alten Soldaten die Lücken klaffen. Die
Zahl der jungen aber wird dann erst recht nicht ausreichen,
diese Lücken zu füllen.

Nicht bester als dem Menschenbestand ergeht es der
französischen Wirtschaft. Auch sie lebt vom Kapital . Wenn
die Kriegskosten ibis Ende 1915) auf 20 Milliarden geschätzt
werden, so ist es ein schwacher Trost, daß der Gegner mit
ähnlich hohen Summen rechnet. Dafür wächst aber das
deutsche Volksvermögen um zehn Milliarden jährlich, das
französische höchstens um den vierten Teil dieses Betrages.
Frankreichs Geld liegt auf Zinsen, das deutsche verwandelt
sich in schaffenden Wert. Wie die Hunderttausende, um
deren Zahl der Krieg die Bevölkerung mindert , der fran¬
zösischen Volkskraft ein für alle Male verloren sind: so
die Milliarden , die vom gehäuften Kapital entnommen
werden. Sie sind nicht wieder ersetzbar. Auch künftig wirb
Frankreich ein Land von Rentnern sein: aber von ver¬
armten  Rentnern . Die Milliarde , um die (mindestens)
der jährliche Staatsvedarf sich erhöht, wächst nicht, wie in
Deutschland, allein durch die Volksvermehrung in wenig
Jahren den Steuererträgen zu. Neue Hilfsquellen müsten
geöffnet werben, ohne daß die .alten reichlicher fließen.

Es versteht sich, daß Franzosen ihre Landsleute mah¬
nen , schon jetzt an die Stärkung der Volkswirtschaft zu den¬
ken. An dem Erfolg darf man zweifeln. Die biologische

tragenen Felsblöcken und Steinen muß notdürftigen
Schutz gegen bas Feuer des Gegners geben, der sich von
Neuem auf der nächsten Höhe über dem Tal festgesetzt hat.

Solcher Arten waren die Bedingungen, unter denen die
Kämpfe nördlich und südlich Münster vom 19. bis
2 8. Februar  geführt wurden, an denen fast alle deutschen
Stämme zum Schutz des Elsaß teilnchmen.

Das Städtchen Münster
liegt in dem malerischen Tal der Fecht, durch bas Bahn
und Straße von Colmar nach Gerardmer auf der franzö¬
sischen Seite der Vogesen über den bekannten Schluchtpaß.
einer der wichtigsten Querverbindungen der Oberen
Vogesen, führen . Münster war in deutschem Besitz, aber
die Franzosen hielten die Höhen unmittelbar nordwestlich
und südwestlich des Ortes , von wo ihre „Baumschützen"
eine unerwünschte Wirkung gegen unsere Schützengräben
hatten. Besonders bemerkbar machte sich einer dieser un¬
sichtbaren Freischützen, den unsere Leute „August " tauf¬
ten. An seinem Platze wurden später 80 Konservenbüchsen
gefunden, ein Beweis , wie lange sich „Baumschützen" in
ihrem Versteck halten können. Die südlich und nördlich an
Münster angrenzenden deutschen Stellungen waren von
den französischen überhöht, die die talaufwärts gelegenen
Ortschaften und die für den Gegner als rückwärtige Ver¬
bindung wichtige Schluchtstraßedeckten. So erwies sich die
Verschiebung der eigenen Stellung als notwendig, um
taktisch günstigere Stellungen zu gewinnen. Der Führung
war die Schwierigkeit der Aufgabe bewußt, aber sie wußte,
daß die Truppen sie lösen würden. Gefangene Franzosen
sagten später aus , daß man auf ihrer Seite nicht an die
Möglichkeit eines Angriffes geglaubt hätte. Die Geschichte
hat um die Kämpfe am Gaisberg und an den
Spicherer Höhen  im August 1870 einen romantischen
Schleier gewoben, der Sturm auf den Barren -, den
Klein - und Reichsackerkopf st eilt sich als
eine unvergleichlich schwierigere Leistung
dar.  Bayerische und württembertgsche Infanterie und
Pioniere haben ihn am 19. und 20. Februar ausgeführt.

Bis zum 19. Februar zog sich die deutsche Stellung im
Norden von Münster über Haslach- Genesungsheim-
Frauenackerkopf, dann im weiten Bogen nach Osten zum
Lingekopf. während sie südlich des Ortes über den Ober-
Dolberg »um Klein-Belchen lief. Das Tal zwischen

Zukunft des Landes, das Kapital des Wohlstandes, wirb
in das hohle Faß beS Krieges geschüttet. Die neuschöpferi-
scheu Kräfte aber find ein« ungewiss« Hoffnung.

Schlecht gezielt.
Bern , 10. März . (Ntchtamtl. Wolff-Tel .)

Die Schweizerische Depeschenagentur meldet aus Prun-
trut : In den letzten Tagen platzten französische Schrap¬
nells auf deutschem Boden so nahe an der schweizerischen
Grenze, daß Sprengstücke auf schweizerisches Gebiet flogen.
Kurz darauf erschien ein französischer Offizier , um sich
wegen des Vorfalls zu entschuldigen. Inzwischen wurde
die Zielrichtung geändert.

Reise des Aaren nach Helfingfors.
Zarskoje Selo, 10. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Kaiser reiste nach Helsingfors ab.

Italien und Oesterreich.
I « parlamentarische» Kreise« war das Gerücht ver¬

breitet. der Reichskanzler  habe oder wolle sich nach
Wien begebe«, «m persönlich an de« Berftändignngsver-
snchen zwischen Oesterreich und Italien teilznnehme».

Wie «ns von unterrichteter Seite  mitgeteilt
wird, trifft diese Annahme nicht z«, wen« auch begreif¬
licherweise eine Verständigung zwischen beide« Regie¬
rungen hier als sehr erwünscht betrachtet wird. I « diesem
Sinne hat es an der Mitwirkung von deutscher
Seite bisher schon nicht gefehlt  Daraus wird
kein Geheimnis gemacht. In den Beziehungen, zwischen
Oesterreich «nd Italien ist den« auch schon eine Besserung
eingctreten . Mehr läßt sich zur Zeit nicht sagen, jedenfalls
find Aentzernngen in der deutschen Presse wie die. daß der
Ban » gebrochen  sei . leider « och verfrüht.

Rom, 11. März . sEig. Tel . Ctr . Bin .)
Die Zeitung „Vittoria " behandelt neuerdings den Weg,

den Italien gehen mutz. Der Dreibund könne und dürfe
nicht zerrisien werden: man müsse ihn gesünder und stärker
machen. Nach der Schlichtung der Grenzfrage und der Be¬
seitigung des Jrrebentismus könne sich Italien nicht mehr
von Oesterreich-Ungarn trennen . Oesterreich aber habe
jetzt die Pflicht, Italiens gerechte Ansprüche zu erfüllen.
Wenn dies nicht auf friedlichem Wege gelingen sollte, sei
ein Krieg mit Oesterreich unvermeidlich. Er werbe für
Italien und vielleicht auch für Oesterreich heilsam sein.
Wenn der Zwist dann geschlichtet sei, könnten beide sich
ehrlich ins Gesicht sehen und sich über den Wert einer dau¬
ernden Freundschaft verständigen. Italiens Wege
gehen gegen Frankreich und England zur
Sicherung seiner Zukunft im Mittelmeer.

Bülows Tätigkeit in Rom.
Rom, 11. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Fürst Bülow  hatte gestern im Ministerium des In¬
nern mit dem Ministerpräsidenten S a l a n d r a eine län¬
gere Unterredung . Ein offiziöse  Note erklärt hierzu,
der Vorgang habe keine besondere Bedeutung,
da Fürst Bülow in den letzten Tagen mehrfach mit Salan-
öra Besprechungen gehabt hätte. (Aus der Sprache der
Offiziösen in gewöhnlicher Umgangssprache übersetzt,
würde dies etwa heißen: Diese Unterredung des Fürsten
Bülow bei Salandra ist darum von keiner besonderen Be¬
deutung, weil sie nur eine einzelne Erscheinung aus einer
ganzen Reihe von Unterredungen ist. Die Gesamtver¬
handlungen indessen sind von Bedeutung . Schrift !.)

*

Bo« der Schweizer Grenze. 11. März . (Tel . Ctr . Cln .)
Die Agence Havas meldet aus Paris : Dem „Echo de

Paris " wird aus Rom gemeldet, daß die Verabschiedung
der Legion Garibaldis dort sehr besprochen werde. Sie
stehe im Zusammenhang mit den zukünftigen
Entschließungen Italiens.  Die Mailänder , und
überhaupt die italienische Presse suchen die Auflösung der
Legion durch die französische Heeresleitung etwas kunstvoll
mit „großen Plänen Garibaldis " zu erklären

Münster und dem 1 Kilometer nordwestlich gelegenen
Stotzweier trennte den Angriffsraum in zwei natürliche
Ilbschnitte. Es war anzunehmen, daß der lang hingestreckte,
das Tal abschließende Ort Stoßweier  von den Fran¬
zosen hartnäckig verteidigt werden würde, eine Voraus¬
setzung. die Gefangene nachträglich bestätigten. Es wurde
daher beschlossen, den Angriff über die Berge seitlich der
Straße so vorzutraqen , daß Stoßweier , von beiden Seiten
umfaßt, geräumt werden mußte.

Den Kämpfen bei Münster waren deutsche Angriffe
im Gebweiler Tale vorausgegangen , durch die der Gegner
mehrere Kilometer zurückgedrängt worden war . V"n dort
her erfolgte der Anmarsch gegen das obere Fechttal, der
sich infolge der verschneiten Höhen, die sich über 1100 Meter
erheben und über die Schneeschuhtruppen  Wege
gebahnt hatten, sehr schwierig gestaltete.

In den frühen Stunden beS 19. begann der Angriff
auf der ganzen Linie: Bauern und Württemberger trugen
ihn vor. Bereits im Laufe des Vormittags nahm würt-
tembergische Landwehr die Vorberge dicht westlich Münster
und den Kleinen Hörnles -Kopf. Indessen gewannen die
Truppen des südlichen Abschnittes im Fechttal nur lang¬
sam Raum an den -Sängen des Reichsacker- und Sattel¬
kopfes. Besonders schwere Kämpfe entwickelten sich im
nördlichen Abschnitt, aus dem Barrenkopf und Klein¬
kopf  wie natürliche Festungen hervorragen . Ein baye¬
risches Regiment und württembergische Landwehr haben
hier Außerordentliches geleistet: die Bayern waren junge
Truppen,  die hier ihre Feuertaufe erhielten , die aber
eine Ausdauer und Unerschrockenheit bewiesen, wie die
ältesten kampferprobten Bataillone . Den Spaten in einer
Hand, das Gewehr in der anderen, Eisstollen an den Füßen
krochen sie die fast senkrechten, glatten Gänge hinan , von
der Höhe und von Baumschützen überall umlauert und
beschossen. Fünfmal erklommen die Tapferen die steilen
Höhen und fünfmal wurden sie von dem übermächtigen
Feuer des Gegners zur Umkehr gezwungen. Aber immer
wieder sammelten sie sich auf der Straße , die im halben
Hang cingeschnitten, einige Deckung bot und wo sie <n ihre
Mäntel gehüllt eine bange Nacht  verbrachten . Am
zweiten Tage, dem 20., gab

der 6. Ansturm
b«« blutig erkaufte« Kamm in ihre Hände. Die Nethen

Das neue griechische Kabinett.
Berlin , 10. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Das neue griechische Kabinett setzt sich aus Persönlich¬
keiten zusammen, die entweder bisher als Privatmänner
nicht besonders hervorgetreten sind oder sich ausdrücklich
zu der Partei des konservativen, um Griechenland verdien¬
ten früheren Ministerpräsidenten Theotokis bekennen, der
in der gegenwärtigen Krisis die Politik des Königs aufs
kräftigste unterstützte. Man kann also das Kabinett Gu-
naris als ein Kabinett Theotokis ohne Theotokis bezeich
nen. Es wird die Politik des Königs machen, die durch
den Rücktritt des dem Dreiverband ergebenen Venizelos
eingeleitet und dadurch charakterisiert worden ist. Der
Ministerpräsident Gunaris ist von Beruf Rechtsanwalt,
ein hervorragender Finanzpolitiker : er kennt Deutschland,
wo er studiert hat, und spricht sehr gut deutsch.  Die
hervorragendste Persönlichkeit des Kabinetts ist daneben
der neue Minister der auswärtigen Angelegenheiten

Zographos.  Dieser war , wie bekannt, Gouverneur der
autonomen Republik E p i r u s , als die Epiroten sich gegen
die Herrschaft des Prinzen zu Wied erhoben und ihre Un¬
abhängigkeit erklärten . In dieser Eigenschaft entwickelte
Zographos eine wirklich staatsmännische Mäßigung , und
ihm ist es zu verdanken, daß sich die Loslösung der Epi¬
roten vom albanischen Staat verhältnismätzig leicht voll¬
zog. Der Minister stammt aus sehr reichem Hause und ist
besonders in Thessalien reich begütert . Er hat in Heidel¬
berg  den Grad eines Dr . jur . erworben . ,

Aus Ostafrika.
Rotterdam . 11. März . lT .-U.-Tel.)

Aus Kapstadt meldet das Reutersche Bureau vom
9. März : Die Engländer nahmen nördlich von Ukamas
ein deutsches Lager, erbeuteten zahlreiche Zelte und viel
Lebensmittel. Die Engländer hatten keine Verluste: der
Feind ließ einen Verwundeten zurück. (Aus der Meldung,
die offenbar unvollständig, wenn nicht falsch ist, läßt sich
wenig erkennen. Schriftl .)

China und Japan.
Rotterdam, 10. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Der „Dailn Tel ." meldet aus Peking , daß China an
Japan für 99 Jahre eine neue Konzession für die Eisen¬
bahn Mukden-Antung verliehen habe. Ueber die Eröff¬
nung der ganzen Manschnrei für die Kolonisation und
den Erwerb von Grundbesitz durch Fremde werden heute
Beschlüsse gefaßt. _

Verschiedenes.
Jüdische Offiziere.

Hamburg, 11. März . Das hiesige israelitische Wochen¬
blatt bringt die Namen von 48 Juden,  die seit Kriegs¬
ausbruch in der preußischen Armee zu Offizieren befördert
wurden. Da es sich hierbei nur um Angaben aus Leser¬
kreisen des Blattes handelt, dürfte die Liste nicht voll¬
ständig  sein.

Der Fall Deselaux.
Paris , 11. März . (Tel . Jndir . Ctr . Frkf .) In der

Affäre Desclaux ist, nachdem Labori  und der Abgeord¬
nete Me unter die Verteidigung abgMehnt
haben, der Anwalt Demange als Offizial -Verteidiger be¬
stellt worden. Die Verhandlung vor dem Kriegsgericht
ist jetzt, wie bereits mitgeteilt , auf den 25. März angesetzt.

Rundschau.
Der Kaiser.

ließ am Geburtstage der Königin Luise (10. März) durch
den Schatullenverwalter . Geh. Negierungsrat Grimm, einen
prachtvollen Kranz am Denkmal der Königin im Berliner
Tiergarten Niederlagen. Die Schleife trug die Jnschriit:

der Führer und der Mannschaften waren lichter geworden:
ein Bataillonslommandeur , der seinen Leuten voraus-
r»ürmte, fiel, als er eine Handgranate in die französische
Stellung warf. In ihr und hinter ihr am jenseitigen Hang
war die weiße Erde mit den dunklen Gestalten gefallener
Alpenjäger besät: nur wenige entgingen dem Tode durch
Flucht. Sie sind in den französischen Alpen zu Hause und
der Gebirgskrieg ist ihr eigentliches Element : jeder Ein¬
zelne ist ein Scharfschütze. Bei diesen ausgezeichneten
Eigenschaften des gefährlichen Gegners sind
die Leistungen unserer jungen Angriffs truppen,

die nicht ans den Bergen stammen, ganz besonders be¬
merkenswert. Fünf Tage und fünf Nächte lagen
sie unter freiem  Himmel in den verschneiten Gekechts-
stellnngen und lebten von dem Brot und den Konserven,
die sie mitgenommen hatten. Erst am 28. Februar war die
Lage vollkommen geklärt und die ganze Stellung , gegen
die der Angriff angesetzt war , in deutschen Händen.

Eigentümlich hafte sich die Lage bei dem Dorfe Stoß¬
weier  entwickelt. Als der Gegner am 21., dem 3. Gefechts-
tage, den Ort noch nicht geräumt hatte , wurde beschlossen,
ihn sm Sturm zu nehmen. Bayerische Kavallerie, wttrttem-
bergische Landwehr und badischer Landsturm gingen im
Tal gegen die schmale Ostfront des Dorfes vor . das sie im
erbitterten Nahkampf von Haus zu Haus nahmen. Die
Lage des siegreichen Detachements gestaltete sich indessen
recht schwierig, da der hartnäckige Gegner das nnmittelbar
westlich angrenzende Dorf K i l b e l und die südlich und
nördlich ansteigenden Hänge behauptete «nd von dort die
Verbindung nach Münster unter Feuer hielt . Da kam
die Artillerie  dem bedrängten Detachement zu Hilfe,
indem sie den Alpenjägern das Verbleiben in Kilbel un¬
möglich machte und den Nachbartruppen das Vorgehen
über die Stoßweier von beiden Seiten beherrschenden
Höhen erleichterte. Kilbel  wurde am frühen Morgen
des 23. besetzt und damit war der Zusammenhang der neu
gewonnenen Linie vom Barren - und Kleinkopf über Eich¬
wald bis zum Reichsacker-Kops und -Sattel hergestellt
Das Ziel fünftägiger schwerer Kampfe war erreicht,
nnd wieder begann unter Leitung und Beistand der
Pioniere  die Arbeit mit Beilpicke und Spaten , die in
dem unübersichtlichen, Ueberraschunge» begünstigenden
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t» ewidmet vom Urenkel aus Feind cs Inn d in

Frankreich am 10 . März 1916 ." DieKaiserin . be-
isuchte gestern das Denkmal , dessen Umgebung in herrlichem
Drsthlingsschmuck prangt.

Bismarcks 100. Geburtstag.
Berlin . 10. März . (Nichtamtl Wolff -TeU

Wir werden darauf ausmerksam «emacht daß bei der
Erörterung über die Feier des hundertsten Geburtstages
Bismarcks übersehen worden zu sein scheint, daß der l . Aprll

in die Osterferien fallt . Ware dies Nicht
btt Fall , s? würde der Tag gewiß schulfrei gemacht worden
lein An seiner Stelle einen anderen Tag vom Unterrick
frei ' zu lassen, könnte doch kaum empfohlen werden wohl
aber wäre es angemessen, vor dem Beginn der
teuf den in sie fallenden denkwürdigen Tag unsere Jugend
fn einer eindrucksvollen Schulfeier hinzuweisen , wo»et es
auf ihren Inhalt , nicht auf die Dauer aukommen wird.

Der Verein für die Errichtung des Vismarck-
Nationaldenkmals auf de  r E lü .en h ö h e bei
Binaen beschloß nach der „Kölnischen Zig . , serne 6es
1 e n G e l d e r i nderKriegsanleihe  anzulegen.

Mexiko und die Fremden.
Rotterdam . 10. März . (Nichtamtl. Wolfs -Tel .«

Ans Mexiko wird gemeldet : Die Lage ttt der H a u p t-
ft ad t Mexiko  hat durch die Verhinderung der Zufuhr
«on Lebensmitteln , die Beschlagnahme der vorhandenen
Vorräte und das Abschneiden der Wasserleitung durch
Carranza einen äußerst bedrohlichen Charakter
angenommen . Das diplomatische Korps , das vor einigen
Taaen einstimmig beschloß, die Hauptstadt zu verlassen,
!hat diese Absicht aufgegcben. anscheinend ausl Anregung , der
Washingtoner Regierung . Inzwischen ist auch die Eisen-
Bahnverbindung mit Mexiko-Stadt unterbrochen, so daß een
Verlassen der Hauptstadt  für die Diplomaten und
die Zahlreichen Ausländer unmöglich wurde.  Dr^
Diplomaten ersuchten telegraphisch ihre Regierungen ^ um
Vorstellungen in Washington , damit von der am«rckaE -n
Regierung Maßnahmen zum Schutze der dluslqnder er¬
griffen werden . Die deutsche Regierung  hat ihrem
Vertreter in Washington entsprechende Vorstellungen auf-
a,iraaen Inzwischen hat die amerikanische Regierung den
geschützten Kreuzer .Tacoma ". den Panzerkreuzer „Was¬
hington " und das Schlachtschiff „Georgia " bereits nach

^ ^ Andere ^Mittcilungen lauten : Eine Mitteilung von
an die Presse besagt, daß dre Lage rn Mexrko als

sehr kritisch angesehen wird. Die Verbindungen mit
Mexiko sind unterbrochen.

Wiesbadener Neueste Nachrichten Donnerstag, 11. März 1915

pjg gg | aus der Stadt. |jj W)
Wiesbaden. 11. März.

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Lifte der Anskunstsstelle der Loge Mato über iu

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
der Auskunftsstelle in der „Loge Plato ltegenssss

T « *“ * * * * » ■

&Ä . «Sa& Ä «® I - '« » !'twBfsÄg . ÄfiÄ ? ®:

L..J .-R. 80/1 (St . Krankenhaus«.

HISS
"“ "iS E? geb°ni ? der &n  Mtstage waren außerrund 800 gefallenen Franzosen . 600 Gefangene  u

Sl ^ 7 'S ) mDstLL § ^ /nochNicht abschließend f e stg e ste l l t werden.
Kleine Mitteilungen.

Karl Wall au er. der VizepräsidentderVühnengenos-

IM » 6 »i . ° .« . » <■

« • ‘ ITiiV »*. unVta ArchittN geheimer
i »u ° s » Ä « ?«? MU-7Ä E » -»

Baurat Dr .-Jng . Heino Schmieden, öurch den - od verlo
ren , für den nun Hoßfeld eintritt.

Kriegsliteratur.
C. Spielman « : „Kriegsdrommeteu «. Gesammelte Gedichte

rÄeÄSS: It (ÄeÄeii raß‘ ist

fÜ1‘ ffief « SSS ? '“ ^ TStetea « hat. dreißig
KriÄedickste und -gesänge unter dem Titel „Kriegsdrom¬
meten" als Sammlung erscheinen lassen und wahillch. es
find schmetternde Kriegsklänge, die hŝ r an uns vorüber

»m M - « » « K N » « MÄ ’Ä«
Kricgswochen den überragenden Leitsatz aller Deutschen

^7evd "n Schwung dê BeIsteruIm e^ GlmEr -E^nis , ein Gelöbnis und eine feste Zuversicht zugleich kun-d«wd.

Liö b n sein 40jähriges Dienstjubiläum . 1875 trat er bei
den städtischen Wasser- und Lichtwerken in Dienst und ver-
iab länaere Jahre die Geschäfte der Kokoskasse. 1892 wurde
tt nach der S -Hlacht- und Biehhof-Verwaltung vttsetztz
Wie in seiner früheren Dienststellung, so hat er sich auch
^er durch sein stetes Entgegenkommen viele Freunde er-
8 °; L jedoch der - ri -0 >->- - » »»- °'7 'Zbeeinflußt , stehen doch 3 Sohne , wovon der älteste fett
Ende- Oktober vermißt ist und 2 SchwiegersohneimFeld.
Wünschen wir . daß nach dem Kriege doppelte Freude vei

^ B̂rotkarten kommen am Freitag und Samstag
durch städtische Beamte zur Verteilung und werde« ln die
Wvbnnnqcn gebracht. Heute findet im Ratyause eine ^ er
sammln»g der Verteiler statt, worin ihnen die nötigen

«iTfi »»- ..*»* - 'Ä'
rceifett die auch in halben Laiben zu haben >' Ud. -vror
chen dürfen nur noch in Wasserweckform hergestE , u
st°ls nur am nächsten Tage geliefert werden. Teebrote.
Fastenbretzel, Schrippen und ähnliche Backwaren dürfen
nicht hergestellt werden Mehl ist uur «? b i den Bäckernzu haben, dagegen wird von den Bäckern keine W »1 v
verabfolgt, um das Backen im Hause zu verhindern

Zählung der Kartofselbestände. Wie der MaMrat be¬
kannt gibt, findet auf Anordnung des Bunbesrates eme
Zählung der am 15. März vorhandenen Kartoffelvorrate
statt. Anzeigepflichtig ist jeder, der einen Zentner und
mehr Kartoffeln im Besitz hat. Dreien Ken biebttEin
der Zählung am 1. Marz dem Magistrat ihre AygEN
ftorrtAfht  firtfVeit baben nur dre Veränderungen Ihrer -̂oe
stände, soweit diese einen Zentner übersteigen, anzuzttgen.
was sowohl schriftlich wie mündlichE Rath-ms. Zimmer
as) rrpfrüpfiett kann Bestände unter einem Zentner nnv
E amug -ben Alles Nähere ist aus der Bekanntmachung
in der vorliegenden Nummer zu ersehen.

tNvnerimentnlvortrllg VeVaürrnr tut SÄftttOiMl. ^
des Krieges gerade aus

dem Gebiete der P h y si k zahlreiche Vorträge Ôhalten rv r-
ll™  und daber begreiflich daß die Besuchcrzah manchmal
etwas zu wünschen übrig läßt. Es mag daß d e mo,
bekannten Ueberschriftenauf dem Sestrigen Programme des
Herrn Bellachini  manchen veranlassen fernäuv^ °^
Sehr mit Unrecht jedoch wovon stch beim zweiten ooer
dritten Abend ein jeder überzeugen kann. Es war rein
erzählender Vortrag , der durch Versuche erläutert wurde,
sondern eine Reihe von blendenden Experimenten , die
durch wenige Worte eingeleitetz und erklärt . wurden.
Funkentelegvaphie, Tele.dynannk Teslaströme . letztere m
einer Spannung von einer Million Volt , wuroen in vci
verschiedenartigsten Wirkungen vorgefuhrt , ebenso d
km sioe Lust in ihrer Gefrier - und Brennwirkung ^ wie
umaesetzt in dvnamische Kraft. Versuche mit. hohen Tem-
peratnren von 2000 bis 3M>Grad folgten, künstliche Edel¬
steine wurden hergestellt: alles wohlgelungen , feste d
anschaulich. Die Zuschauer folgten den zwesstündigen Bo
führungen mit unverminderter Aufmerksamkeit bis zum
Schlüsse und es ist anzunehmen, daß die nächsten ^ er
suchKabende die Teilnahme der Zuhörerschaft in demselben
Matze befriedigen werden.

Ans dem Postscheckverkehr. Im Reichsgebiet ist die
Zahl der Kontoinhaber im Postscheckverkehr Ende Februar
1915 auf 104 655 qestiegcn. (Zugang im Monat Februar
791.« Auf diesen Postscheckkonten wurden >m Februar ge¬
bucht 1779,5 Millionen Mark Gutschriften und 1764,6M -
lionen Mark Lastschriften. Bargeldlos warben 1M-..8 Mil¬lionen Mark des Umsatzes beglichen. Das Gesamtgutya
ben der Kontoinhaber betrug im Februar durchichnrttz[ $
»ggi Millionen Mark. Im internationalen Postuberwei-
siln'gsverkehr wurden 5,2 Millionen Mark umgesetzt. ^

Rcichsverstcherungsanstalt für Angestellte. Im ^KriügS-iabr 1914 haben sich die Einnahmen der Reichsvernme-
SÄ # 51««, « f ' » “ "S «Ä
187 178 000 M. im Kalenderjahre 1913 belaufen ^vayreno
die Einnahmen für die ersten 6 Monate Jauuar br- Juni
des Jahres 1914 gegen den gleichen Zeitraum des -̂ or-
iabres um 5935 000 M. oder um 8,8 Proz, . gestiegen sind,
zeigten die Einnahmen für das .zweite Halbjahr lUI gegen
tirn ale'chen Zeitraum des Vorjahres einen Rückgang von
13166 000 M oder 18,8 Proz . Gegen die Einnahmen des
Äen ° HaLL 1614 die Einnahmen
Halbjahrs zurückgeblieben um i3033000 — o6 914 9U»^
16119 000 M. oder durchschnittlich monatlich um - 686 500 M.
Der Vcitragsausfall wurde, ww die „Rordd. Ullg. Ztg^lsterzw bemerkt, vor wenigen Monaten auf ji.
geschäht, wenn für sämtliche zur Fahne einberilsenen ^ er-sickierien keine Beiträge gezahlt wurden . Da im nweiren
Halbiahr 1914 gegen das erste Halbjahr nur cm Ausfall
von 2 686 600 M. festgestellt ist, so werden
Mark an Beiträgen für die zur Fahne elnberufenen Ver
sicherten von den Arbeitgebern freiwillig weiiergezahli.
denn ein Ersah dieser Arbeitskräfte scheint nach der Zahl
der während der Kriegszeit clngegangenen Aufnahme-
karten nicht eingetreten zu sein. Die soziale suriorge der
Gesamtbeit der deutschen Arbeitgeber für ihre zur Fahne
einberufenen Angestellten erstreckt sich somit nicht nur au
si*  ersten Krieasmonate , sondern bat vrs'yer aum ors
Schluß deK Jahres 1914 angehalten . Der Einnahmeausfall
der Rcichsverstcherungsanstalthat sich auch in ben Monaten
Januar und Februar 1915 nicht ungünstiger gestaltet, als
in dem entsprechenden Zeitraum der vorhergehenden

Krastwagenbesitzer. Vom 15. März ab ist bie fer¬
nere Benutzung von Kraftwagen und Krafträdern auf öf¬
fentlichen Wegen und Plätzen von der
durch den Kgl. Regierungspräsidenten abhängig gemacht.
Wir verweisen auf die diesbezügliche Bekanntmachung des
Polizeipräsidiums im Anzeigenteil. _

Keliindet. Die 19jäbrige Elfe D o n e cke r von hier, die
srbou seit Wochen von ihren Eltern als vermißt gemeldet
ist wurde am Dienstag bei Budenbeim als Leiche aus dem
Rhein' gezogen. Was das innge Mädchen rn den Tod ge¬
trieben hat, ist noch nicht festzustellen gewesen.

Zn veraisten versuchte sich am Dienstag mittag in der
Saalaafse 'ein Dienstmädchen mittels Leuchtgas. Ihre Ab-

Up  ntrfit aanz erreicht. Sie wurde noch rechtzeitig
eEeckt o daß man sie ins Krankenhaus bringen konnte,
wo sich'ihr Zustand derart gebessert ^ t. daß keine Lebens¬
gefahr mehr besteht. Das Mädchen hat die Tat aus ge
kränktem Ebraeiz begangen. .

feinen bösen Jatt tat am Dienstag aoeno kurz vor
8 Ubr in der Kirchgasse  die 52jährige Frau Mrna K.
Bei dem Sturze ' ans das Pflaster zog sie .sich s° schwere
Kopsverletzunqen zu, daß sie von der Sanitatswache nach
dem städtischen Krankenhause gebracht werden mußte.

Die Sanitätswach« wurde am Mittwoch kurz vor
12 Uhr nach der A d e l h e i d str a ß e gerufen Dort war
oi,s der Straße ein Mann anscheinend von einem Vlut-
sturz befallen worden und mußte in bedenklichem Zustand
nach dem Krankenhause gebracht werden. ^

SSip man fremdländische Namen aussvrechen l15®- F
den Krei.Jn , die Es eine gewiste Bildung Ansornch macheU
aoii es Visber als ein höchst beschämender Verstoß und als
ein Zeichen höchst mangelhaster Schulbildung , wenn man

ein fremdländisches Wort, und besonders Ramen , nicht so
anssvrach wie es in der betreffenden Sprache ausgesprochen
wird^ Denen , die jetzt noch auf diesem Standpunkte stehen,
möge solgendeS Geschichtchen zur Belehrung bienen . Als
Me Kaiierin Ende Oktober vorigen Jahres in Vresian
Spitäler besuchte, fragte sie im Augusta -Krankenhaus einen
Verwundeten , wo er sich seine Verletzung geholt habe-
„Bei Verduhn . Majestät," antwortete der M ««« . EUi Herr
aus dem Gefolge der Kaiserin lächelte m der uoncyrn
Weise respektvoll-ironisch. Die Kaiserin sah es und reichte
ibm die Hand: „Auch ich habe einen Sohn , der vor Ber-
dustn kickt Ick wünsche Ihnen baldige Genesung . Und
mit êintt Ŵerchunĝ ^ ^ a? "st̂ l <? ^e^AEe ",Pusto ^ Wösten,süete sie binzu : „Der Mann hat ganz recht. Man sagr
Verdubn auf deutsch. Fällt es einem Franzosen ein,
Breslau zu sagen? ^ Er sagt „Bresloh ". Weshalb machen
wir es eigentlich immer anders?

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage «sw.
Monovollichtspiele.  Ueber Dänemark kamen

hochintcrestanteAufnahmen nach Deutschland von den Zer .,
störnngen. bie unsere Flotte zur ^ e und ,n der Lu« anEnglands Ostküste anrichtete, und welche Bilder me g
übereinstimmen mit den Lügenberichien ber Engländer , die
tm-r frcrinocit Schaden erlitten haben wollen. D-c rinn)
Schwerpfünder durchbohrte Turm des Leuchturms inruirmtrtfi di, Hotels am Strande , die Trümmer in KiNg
Lynn und Aarmouth geben beredtes Zeugnis des großen
Erfolges unserer blauen Jungen . Diese B -ldei , ,zu, ^
mengcfaßt unter dem Namen „Zeppelinangiiff auf Ê g-
land", sind bis Freitag zu sehen in ben MonopoMcht-
svielen Wilhclmstraße 8, außerdem ein dreiaktiger ^ pivL.LA ? M
der Rolle der französischen Dalila . „Uever an
Pslicht", Erstaufführung , und neben kleinen Humoresten,
Kinderstubien und Indianerfilm der Dorr,t Weix-
ler-Film „Das rosa Pantöffelchen • « - ntf * «*«tsp r  Nerein der ehemaligen H e i.N1 wen
Ludwigs - Eisenbahn - Beamten in Mainz  grbt
seinen Mitgliedern bekannt, b"ß b,e atznngsmabige lu<
glieöcrversammlnng im Marz 191a a u s f a l I t.

Nassau und Nachbargebiete.
Eltville, 10. Mürz . Magistratswahlen.  Die Her-

vptt M Mun 1Ä und Gust. Herber  wurden tn ber letz-
ten Stadtverordnetensitzung "ls Magistratsmckgliedtt

wieder und Landesbankrat Jean Bott  als solcher neu

°^ Langc»schwarbach, 10. März . Ein bedauerlichesEnde.  Gestern Mittag wurde in A d o lf s e ck die Le,
öei- Iran Kunz  aus der Aar geborgen. Die Beistorocne
mar hier über vierzig Jahre Hebamme und war allgemein
beliebt. Nach dem „Aarboten" ist ihr Tod m Glgeno r
«Seife eingetreten : Sie fühlte sich in der letzten Zelt E
mebr wovl ging aber trotzdem gestern Vormittag nach
Schmalbach' um dort ihren Dienst zu verrichte«. Bei der
Heimkehr folgte sie dem altgewohnten Pfad längs der Fe
sen am Bach. Dort traf sie em S chl a g a n f a l i. ge sluizic
nieder und fiel in den Bach.  n -, „ nsten derL ^ eiNenbabn i T.. 9. Marz . Zu Gun sten nc

Ä7 .Ä

Z lto  Pf ? eÄltttch ts sch lbert die Heldentaten unserer
i IKmöen" nach -in -r kurzen Einleitung über „Anfang und
I Messer!  In de. Nach,

zum Montag wurde in Dachsenhausen ?ier bZchaft g-?,i- Arbeiter ans Oesterreich ber einer Keilerei mit oem
Messer so gestochen, daß der Schwerverletzte rn .- )tcn.
Krankenhaus gebracht werden mußte.

r?  Bad Ems , 8. März . Städtisches.  In oer
hci' tiaen Stadtverordnetensitzung  wurde cie
Ansbeb una der Viehmärkte  beschlosien . Dre

beiden Krammärkte sollm dagegen wciier bestehen D,e
Erinäbiauna der Kurtaxe wurde erörtert , redoch durch Ni-
klä?unttn des Herrn Geh. San .-Rats Dr . Vogler der auch
Mitglied der Kurkommisfion ist, als gegenstandslos er-
lediat Die Bade- und Bi-nnnenverwaltung hat bis jetzt
Emser Quellenprobukte im Werte vom300 ^ Mark an dKrieger unentgeltlich verabreicht. Man hofft, da« IW

qutttgutthos ' t? au* der Lahn eine man n l i che Leiche
qeländct worden, die bereits langer - Zeit im Wasser: je

T’s vs*?s?ÄckLHLT
Wetzlar, ist in die Zivilverwaltnng nach L o d * versetzt

Mainz . 10. März . Einstellung der R ^ in-

HW VHS'Ätfi ’ ' «««»* °-L»
eingestellt  worden Der Pachtvertrag mit der Stadt
Mainz war bereits am 1. Oktober v. I - abgelaufen.

Frankfurt . 8. März . E i n e w i l d e Jagd.  Als de
neunzehnjährige Mechaniker Johann Rausch  bei dem
Diebstabl eines Automohils ahgefaßt wurde, fluchtete
mit dem Wagen durch halb Frankfurt . Endlich stellte ihn
die verfolgenden Automobile in der Vattonstraße. Rgnsch
sprang jedoch in ein Haus der nahen Steingasse, slnchtcte
von hier aufs Dach, dann kletterte er mit erstaunlicher
Kübnüeit über eine Anzabl weiterer Dächer bis nach c
Gelnhäuser Gasie, wo er sich hinter einem Schornstein v r-
stEe Hier entdeckte man den kühnen Dieb und verhaf-
^ ^ aükkvrt 9 März . Der Haushaltsplan der
Stadt für 'l915 . Der vom Magistkat der heutige«
Stadtverordnetenversammlung vorgelegte Haushaltsplan

für 1915 steht natürlich unter den Wirkungen des Krieges
Verminderte Einnahmen , große Steuerausfalle . äußerste
Sparsamkeit in allen Betrieben und doch vielfachVerluste
und schließlich eine Erhöhung der Steuern um
»,bn Prozent  des bisherigen Satzes. Das Ordi-
narium der Allgemeinen Verwaltung fordert 58 9761190 M.
(im Vorjahre 62 312 Mk.«. das der Betri -bsverwa-
tungen 76106 570 Mk. (78 082  100 Mk.«. Das Extra -Ordsi
Û rium der Allgemeinen Verwaltung erheischt 4567 600
Mark (9 034 970 Mk.«, daS der Betriebsverwaltungen
4877 160 (9 130 930« Mk. Beim Etat her Allgemeinen Ver»



Dem Forstaflessor Wallmann,  früher in Hachen¬
burg tätig , jetzt Oberleutnant im Reitenden Feldjäger¬
korps, wurde der Württembergische Frieörichsorden 2. Kl.
mit Schwertern verliehen . Herr Wallmann wurde bereits
im Anfang des Krieges mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet.

Am 28. Februar fand in Polen den Heldentod fürs
Vaterland der Postsekretär Josef Schleifer  zu Haders¬

leben in Schleswig-Holstein, Schwiegersohn des Herrn
Georg Winter , Besitzers des bekannten Hotels „Viktoria"
zu Schlangenbab. _

In den Karpathen siel der 19jährige Kriegsfreiwillige
Franz Martin  von hier.

waltung , beim Hoch- und Tiefbauwesen, der Finanz - und
Schuldenvevwaltung werden Ersparnisse von 3,25 Mill.
Mark gemacht, dagegen sind bei der allgemeinen Steuer-
und Kasienverwaltung , für Armen- und Krankenwesen
1,1 Mill . Mark aufzubringen , während die Minder -Ein¬
nahmen an Steuern nach den alten Sätzen, sowie der Aus¬
fall an Betriebsüberschüssen rund 5,1 Mill . Mark betragen
Es müssen also 2 950 MW Mark gedeckt werden. Ein Teil
dieses Betrages ist durch Erhöhung des Zuschlags zur
Staatseinkommensteuer von 136 auf 160 Prozent aufzu-
Lringen. Die Kriegsteilnehmer Frankfurts mit einem
Einkommen von weniger als 3000 Mark werden von der
Gemeindesteuer befreit.

Gericht und Rechtsprechung.
Mordprozeß Vogt -Hehderich.

In Darmstadt begann Mittwoch früh unter großem
Andrang des Publikums vor dem hiesigen Schwurgeruht
der Mordprozetz gegen den Studenten Vogt und die Ehe¬
frau Heyderich wegen Mordes bezw . Mordver¬
suchs und Anstiftung zum Mord  gegen den Pri¬
vatgelehrten Wolfgang Henderich, den Ehemann des einen
der Angeklagten, am 16. Mai 1914 und in der Zeit vorher.
Verhandlungsleiter ist Landgerichtsrat Dr . Stein . Auf
Antrag des Oberstaatsanwalts Dr . Schwarz wurde die
Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Sittlichkeit auf die
Dauer der ganzen Verhandlung ausgeschlossen. Die Ver¬
treter der Presse dürfen jedoch den Verhandlungen beiwoh¬
nen. Der Angeklagte Vogt, der bis zu seiner Bekannt¬
schaft mit der Familie Henderich in Heidelberg Medizin
studierte und ein sehr zurückgezogenesLeben führte , macht
bei der Verhandlung einen ruhigen, zuversichtlichenErn-
öruck. Er ist, in Uebereinstimmung mit seinen Angaben
vor dem Untersuchungsrichter, im wesentlichen geständig,
den Privatgelehrten Heyderich mit Hammerschlägen auf
den Kopf getötet und die Leiche mit Spiritus übergossen
und angezündct zu haben. Er bestreitet aber eine vorge¬
faßte Absicht zum Mord , will vielmehr durch zynische Aeu-
ßerungen des Ermordeten über seine Ehefrau , mit der
Vogt unter Wissen des Heyderich ein Verhältnis unter¬
hielt , so gereizt worden sein, daß er dem Ermordeten einen
Hammer entriß und ihm damit mehrere Schläge auf den
Kopf versetzte. Diese Aussage steht mit den Ermittlungen
der Untersuchung in Widerspruch, wonach Vogt mit der
angeklagten Heyderich geraume Zeit vorher eine ganze
Reihe von Mvrdplänen verabredet hat, die sich auf Tötung
durch Gasvergiftung , durch Bienengift , durch Aether und
durch Ertränken bezogen. Vogt will aber, so behauptet er
jetzt, kurz vor ber eigentlichen Mordtat alle seine Plane,
endgültig aufgegeben haben und im Augenblick der Tat
nur durch das Verhalten des Ermordeten gereizt worden
fein. In seinen Aussagen sucht Vogt zunächst die Mitan¬
geklagte zu entlasten, läßt aber schließlich durchblrcken, daß
sie ihn zu dieser Tat ' fortgesetzt aufgereizt habe.

Die Vernehmung der Ehefrau Heyderich  läßt einen
Blick in eine außerordentlich lange Reihe von Eheirrungen
werfen. Die Angeklagte heiratete Heyderich. nachdem dieser
sie verführt hatte. Sic wurde aber bald von ihm geschieden,
weil sie mit einem andern Manne Beziehungen unterhielt.
Aber auch der Ehemann war seiner Gattin nicht treu . Nach
der Scheidung lebte die Angeklagte eine zeitlang mit einem
Schriftsteller in Hannover zusammen, verheiratete sich dann
aber wieder. Heyderich war inzwischen eine zwerte Ehe
eingegangen, die durch seine Schuld geschieden wurde, wo¬
rauf er seine frühere Frau , die Angeklagte wieder ehelrchte.
Darauf zog Heyderich, der in wechselnden Vermögensver-
hältniffen in Spanien und der Schweiz gelebt hatte, nach
Darmstadt , wo die Ehefrau Heyderich den Studenten Vogt
kennen lernte , nebenher aber auch wieder mit einem
früheren Geliebten Beziehungen unterhielt . Dem Vogt
klagte sie, daß ihr Ehemann sie roh behandelte, und daß
sie durch seine Schuld geschlechtlich erkrankt sei. Schließlich
entstand durch die Suggestion der Frau bei Vogt der Ge¬
danke, den Heyderich umzubringen . Dieser Vorsatz wurde
bei ihm zur fixen Idee , so daß er sogar meinte, dadurch
eine „aute Tat " zu begehen, die er auch vor dem Richter
nicht allzusebr zu bereuen schien. Die Angeklagte Henderich
bestritt bei ihrer Vernehmung jede Kenntnis der Mord-
pläne Vogts und auch den ihr zur Last gelegten Mord¬
versuch durch Gasvergiftung . Bei der Voruntersuchung hat
sie allerdings nicht nur den Mordversuch, sondern auch die
Pläne Vogts zugegeben. Sie hqt damals , sogar eigen
händige längere Schriftsätze verfaßt, die sie jetzt in ge
wandter und wortreicher Art als nur zugegebene Möglich
keilen zu erklären versuchte; sie blieb auch dabei, als der
Untersuchungsrichter Dr . Wolf als Zeuge
Aussagen über ihre Bekenntnisse machte. Sie will diese in
einem Zustand nervöser Erschöpfung abgegeben haben.
Der Untersuchungsrichter Dr . Wolf stellt ihr bet dieser Ver¬
nehmung das Zeugnis einer außerordentlich lügnerischen
Person aus , wie es Hysterische oft feien. Die Aussagen
Vogts  hätten dagegen auf ihn durchaus den Eindruck der
Wahrheit  gemacht . Der Sachverständige Dr . Popp
(Frankfurt ) stellt fest, daß der Tod Heyderichs nicht durch
die Einatmung von Kohlenoxydgas infolge des angelegten
Brandes entstanden sei, woraus hervorgeht, daß er schon
vor dem Auftreten dieser Gase bezw. des Brandes tot ge¬
wesen kein muß. Die gestrige Verhandlung kam erst in
später Abendstunde zum vorläufigen Abschluß.

Heute wird die Verhandlung fortgesetzt.

Ein Undankbarer . Wiesbaden.  9 . März . Der Eisen-
dreher Peter S . aus Düsseldorf kam im Frühjahr 1914
nach Wiesbaden und wurde, weil er kein Unterkommen
fand, schließlich im „Blauen Kreuz" ausgenommen. Dort
wurde er als Holzträaer verwendet, wobei er für abge-
liefertes Holz 34.20 M. unterschlug und außerdem noch
einen Einbruch in bas Haus des „Blauen Kreuzes" ver¬
suchte, wofür er zurzeit eine Strafe von einem Jahr und

Wiesbadener Neueste Nachrichten
drei Monaten verbüßt. Das Schöffengericht verurteilte
ijeute S . wegen der Unterschlagung zu weiteren 3 Monaten
Gefängnis . '

Sport.
Neue Weltrekords im Berliner Sportpalast . Das Drei-

tunöenrennen auf der Berliner Winterbahn nahm nach
Ablauf der ersten Stunde , die Rütt  vor Wehlitz und
Lorenz an der Spiye sah, einen ebenso flotten Fortgang.
Den Bemühungen von Bauer -Wittig fiel auch der Zwei-
tundenweltrekorü mit 86,460 Kilometer (bisher 80,875 Kilo¬
meter) zum Opfer, und ebenso wurde über drei Stunden
die bisherige Höchstleistung von 121,168 Kilometer durch
das neue Ergebnis von 127,380 Kilometer weit überboten.
Die beiden Siraßrnfahrer sicherten sich dadurch auch alle
ausgesetzten Führungspreise . Nachdem Lorenz noch eine
zweite Prämie vor Rütt gewonnen hatte, zeigte dieser sich
zum Schluß der zweiten Stunde wieder als der über¬
legenere, denn er entschied diesen Spurt leicht mit mehreren
Längen vor Lorenz, Techmer, Finn , Wehlitz und Bauer
zu seinen Gunsten. Das Rennen war ihm mit den Siegen
in den beiden ersten Stunden nicht mehr zu nehmen, trotz¬
dem es Lorenz gelang, den Weltmeister beim Klassement
nach dem Ablauf der dritten Stunde auf dem Bande ab¬
zufangen. Die nächsten Plätze belegten Techmer vor Bauer,
Wehlitz und Pawke. In der Gesamtwcrtung nach Punkten
ergab sich somit das nachstehende Ergebnis : 1. Rütt-
Stellbrink  4 Punkte , 2. Lorenz-Saldow 6 P ., 3. und
4. Techmer-Schipke und Wehlitz-Weise je 12 P .. 5. und 6.
Finn -Suter und Bauer -Wittig je 15 P ., 7. Stabe -Pawke
20 Punkte.

Trainer H. Berkmann ist in Köln-Nippes im Alter
von 45 Jahren infolge eines Schlaganfalles gestorben.
Er vollbrachte seine Lehrzeit im Rennstall des Trainers
G. Long in Hoppegarten und widmete sich dann dem
Hindernissport , auf welchem Gebiete er als Jockei aus¬
gezeichnete Erfolge erringen konnte. Später ließ er sich
auf der neu erbauten Kölner Rennbahn als öffentlicher
Trainer nieder und leitete dort seit Jahren mit besten
Erfolgen einen umfangreichen Hindernisstall , mit dem er
auch auf der Wiesbadener Rennbahn viele Erfolge er-,
ringen konnte. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die Spannung zwischen Mehl- und Getreidepreis.

Verteilnng von Kleie.
Uevertreibnnge» in de« Gerstenpreisen.

(Getreidewochenberichtder Preisberichtstelle des Deutschen
- Lanöwirtschastsrats vom 2. bis 8. Mörz .)

Am 9. Februar hatte die Reichsverteilungsstelle den
täglichen Verbrauch vou Mehl provisorisch auf 225 Gramm
festgesetzt. Auf Grund der inzwischen gemachten Beobach¬
tungen sind die Kommunalverbände nunmehr angewiesen
worden, die Tageskopfmenge spätestens vom 15. März ab
auf 200 Gramm zu bemessen, um die Reserven zu Beginn
des nächsten Erntejahres noch mehr zu verstärken. Die
Versorgung der Bäcker erfolgt jetzt in ausreichender Weise
durch die Kommunen, sodaß der freie Verkehr in Mehl
immer mehr an Umfang verliert . Es wäre nur zu wün¬
schen, daß die zwischen den Preisen des Getreides und
des Mehles  bestehende Spannung nunmehr allmählich
auf ein normaleres Matz zurückgeführt würde . Während
beispielsweise in Mannheim der vom Kommunalverband
festgesetzte Väckerpreis frei Haus für Wetzenbrotmehl 42,75
Mark und für Roggenmehl (mindestens 82 Prozent ) 38,2o
Mark beträgt , mußten die Berliner Bäcker für das von der
Stadt gelieferte Mehl in den letzten Tagen noch etwa 43
Mark bezahlen, und im freien Verkehr lauteten die For¬
derungen sogar 45 bis 45'/£ M. Es ist demgegenüber be¬
merkenswert , daß sich unter Zugrundelegung eines Rog¬
gen-Einstandspreises von 240 M. und eines Mahllohnes
von 30 M. ein Mehlpreis von etwa 80̂ M. ergibt , wobei
die Verwertung der entfallenden Kleie nur mit 13 M. an¬
genommen wird.

Erfreulicherweise sind nunmehr auch endgültige Be¬
stimmungen hinsichtlich der Verteilung von Kleie  ge¬
troffen worden. Laut Verordnung vom 5. März ist sämt¬
liche Kleie, die aus beschlagnahmtemoder von der Kriegs¬
getreidegesellschaft überwiesenem Getreide erwählen wird,
cm die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte ab¬
zugeben. Von der gesamten verfügbaren Kleie wird ein
Drittel nach dem Verhältnis der am 1. Februar ermittel-
ten Getreidevorräte auf die einzelnen Kommunalverbände
verteilt . Die verbleibenden zwei Drittel werden ent¬
sprechend dem Viehstanbe vom 1. Dezember v. I . verteilt,
wobei 30 Prozent auf Pferde, 56 Prozent auf Rindvieh
und 16 Prozent auf Schweine entfallen. Für die Ueber-
lassung der Kleie gelten die in der Verordnung vom
6. Jan . festgesetzten Höchstpreise. Die Bezugsvereinigung
erhält als Vermittlungsgebühr 2 vom Tausend . Es ist
zu hoffen, daß durch diese Regelung nunmehr eine ge¬
rechte und gleichmäßige Versorgung der Landwirte mit
Kleie herbeigeführt werden dürfte. Für ausländische Kleie
mutzten, da die Zufuhr von Oesterreich-Ungarn aufgehört
hat, wieder höhere Preise angelegt werden.

Im übrigen war die Stimmung im Futtermittel¬
geschäft  in der Berichtswoche eher etwas ruhiger . Von
ausländischem Futtergetreide stand vermehrtes Angebot
zur Verfügung , doch behinderten Verkehrsstockungen im
Eisenbahnbetrieb das Geschäft. Gerste wurde ab Dres¬
den zuletzt mit 605 bis 510 M. bezahlt; rollender Mais
erzielte 610 bis 620 M., während Neumais , dessen Be¬
schaffenheit allerdings zu wünschen übrig läßt , mit 495 bis
498 M. zu kaufen war . Inländische Gerste ist nach wie
vor nur in Posten von 60 Zentnern am Markte . Der Um¬
stand, daß für Mengen bis zu 60 Zentner der Höchstpreis
nicht gilt , bringt es mit sich, daß im Kleinhandel Preise
von 600 M. und darüber bewilligt werden müssen. Mit
Recht wandte sich die Handelskammer Bromb -rg an die
Negierung mit der Bitte , diesem Mißstande endlich durch
Beschlagnahme und Festsetzung von Kleinhandelshöchst-
preisen ein Ende zu wachen. Zuckerfutter war angesichts
des am 16. März in Kraft tretenden Vertriebsmonopols
der Bezugsvereinigung zu ermäßigten Preisen angeboten,
während der Bedarf mit weiteren Anschaffungen zurück
hielt.

Handelsnachrichten.
Australien verlangt gleichfalls eine Bescheinigung.
Aus London,  9 . Febr ., meldet ein Wolff-Telegramm:
Amtlich wird mitgeteilt , daß für alle Güter aus Nor¬

wegen , Schweben . Dänemark , Holland , der
Schweiz und I t a l i en, die für Australien  be¬
stimmt sind, eine Bescheinigung des britischen Konsulats
nötig sei, daß sie nicht aus feindlichen Ländern stammen

Industrie.
Die Dividende der Loewe Akt.-Ges.

Aus Berlin,  9 . März , wird gemeldet: In der
heutigen AufsichtSratSsitzung der Ludwig Loewe  A .-G

Veite5
legte die Direktion den Abschluß des vergangenen Geschäfts-
ahres vor, nach welchem der auf Dienstag , den 30. Marz

d. I ., anberaumten ordentlichen Generalversarpmlung die
Verteilung einer Dividende  von 80 Proz . (im Voriahre
18 Proz .) vorgeschlagen werden soll. Außerdem soll die
Generalversammlung die Erhöhung des Aktienkapitals um
2600000M.. die den Aktionären zum Kurse von 107 Proz.
angeboten werden sollen, beschließen.

Landwirtschaft.
Ucber eine halbe Million Mark Erlös für Eichenlohrinde.

T. Trier , 8. März . Drei Tage währte die große Ver-
'teigerung von Eichenlohrinde aus den Waldungen der
Gemeinden Trier , Hermeskeil, Saarburg , Prum , Brtburg
und Daun sowie aus den Staatswaldungen der Ober-
örstereien Saarburg , Prüm , Wadern und Hermevkeu.

Die Lohrinde aus den Staatswaldungen wurde infolge
zu niedriger Gebote nicht zugeschlagen, während von der
Lohrinde aus den Gemeindewaldungen alles zugeschlagen
werden konnte. Insgesamt wurden rund 68 000 Zentner
dreizehn- bis scchzigjährige Eichenlohrinüe Zugeschlagen.
Der Preis für den Zentner stellte sich auf 6,70 bis 10,90M.,
wobei sechzehn- bis zwanzigjährige Rinde die höchsten
Preise erzielte. Im Durchschnitt kostete der Zentner 8,95
Mark. Der gesamte Erlös an den drei Tagen betrug rund
638 000 Mark.

Marktberichte.
Frankfurt , 10. März . Fruchtmarkt.  Die Tendenz

am Fruchtmarkt war sehr still. In Brotgetreide und Hafer
kaum ein Angebot. Mais 51- 56 M., Gerste im Klernver-
kauf 60- 55 M. Futtermittel sehr fest. Biertreber 81- 33
Mark. Sesamkuchen 33.50- 36,10 M.. Palmfuchen 35H0 bis
86,10 M., Kokoskuchen 86- 37 M. Kartoffeln iw Waggon
11,50—12,00 M., im Kleinhandel 12—13 M. Alles für 100

Frankfurt a. M.. 10. März . Sch l achtv  i eh  m a kt.
Auftrieb : 1744 Schweine. Preise für 1 Zentner . Bollfl.
Schweine von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 84—80 M.,
Schlachtgewicht 103—106 M.. vollfl. Schweine unter 80 Kg.
Lebendgewicht 78- 82 M.. Schlachtgewicht 06- 100 M.. vollfl.
Schweine von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 84- 86 M..
Schlachtgewicht 103- 106 M.. vollfl. Schweme von 120 bis
150 Kg. Lebendgewicht84- 86 M.. Schlachtgewicht 103- 106
M. — Marktverlauf : Bei ziemlich regem Geschäft verbleibt
Ueberstand. _ _ _ _

Stimmen ans dem Leserkreise.
(Für das Nachstehende übernimmt die Redaktion kein«

andere als die preßgesetzliche Verantwortung .)
Ei» Vorschlag znr Brotersparnis durch Prämicnsystem.

National und patriotisch gesinnte Blätter Deutschlands
haben es sich seit Anfang des Krieges mit eigenen ^ viern
durch Prämiensystem, und zwar mit gutem Eriolg , zur
Aufgabe gemacht, für die Goldsammlung m der Reichs-
bank zu wirken. Eine viel größere nationale Tat wurde
es sein, für die Erhaltung und Ersparnis des Brotes zu
wirken, eine Erkenntnis — das Brot zu sparen — die
uns leider viel zu spät gekommen ist. Die Nahrung rann
bei vielen Menschen auf die Hälfte herabgesetzt werden, sie
werden gesund bleiben. Viele würden gesünder werden.
Gegessen wird von vielen zum Vergnügen . Me das
Rauchen. Nicht nur von den Reichen. Von arm und rerch.
Brotersparnis und Broterhaltung mutz heute die Losung
sein. Ohne Brot müßten wir verhungern . MM Gold
müßten wir zu Grunde gehen und wenn das Rerchsbank-
gebäude voll mit Gold ausgestopft und das Gebäude selbst
aus Gold gebaut wäre, sofern wir kein Brot hätten und
für Gold selbst vom Auslande kein Brot erhalten könnten.

Es ist bereits Praxis geworden, daß man für gesparte
Brotmarken Mehl nimmt und es sammelt. Es ist Praxis
geworden, daß man sich gegenseitig — nicht mit Brot¬
marken — mit dem Brote aushilft.

Einer für Alle und Alle für Einen muß die Losung
auch bei der Broterfparnis sein.

Für die Presse Deutschlands wäre es eine große
nationale Aufgabe, auch dieses Ziel zu fördern.

Dürfen Blätter für das Goldsammeln Opfer gebracht
haben, -verben sie noch mehr für diese große Aufgabe der
Broterhaltung beitragen.

Es wird folgender Vorschlag gemacht: Jedermann , der
eine volle Brotkarte , mindestens von 1 Kilo bringt — wie
beim Bäcker ist die Karte dem Bxotvuch zu entnehmen —
erhält eine Nummer. Dieselbe Nuurmer wird in Gegen¬
wart des Abliefernden auf die Brotkarte vermerkt und die
Karte in einen verschlossenen Kasten gesteckt. Nach Er¬
reichung der Nummer 10 000 findet eine Verlosung in
Gegenwart eines Notars statt. Folgende Prämien werden
gezogen: ' Gewinn 40 M., 1 Gewinn 20 M.. 1 Gewinn
10 M.. 10 Gewinne je 5 M., 10 Gewinne je 3 M.. zusammen
150 M. Es stellen 10 000 Brotmarken einen Wert von¬
rund 3000 bis 3500 M. in Mehl oder Brot dar. Die
Prämien würden 5 v. H. des gesparten Mehles bezw.
Brotes betragen. Keine Ausgabe für den erreichten Erfolg.
Für die Dauer könnte es sich ergeben, daß den Unter¬
nehmern durch diese Art zu höhe Opfer erwachsen. Da
müßte das Reich subventionieren . Gönner könnten Bei¬
träge leisten, wie sie zum Zwecke der Goldsammlung getan
haben.

Für Familien , die keine volle Brotkarte sparen können,
wäre es selbstverständlichznr Erreichung solchen Zweckes
erlaubt , sich gegenseitig auszuhelfen , um eine volle Brot¬
karte aufzubringen . Vorwärts zur Tat!

Graphologischer Briefkasten.
(Zur Beurteilnnq ist eine Schriftvrobe von etwa 29 Zeilen ae-
wöbnlicher Schritt an den Brickkasic» rinzukenden. Erwünscht ist
Angabe des Alters. Geschlechts und Berufs. Außerdem '» eine
Gebühr von 59 Pf», belzuleaen. was in Briefmarken aeickeben!kann.)

• K. 27. Der Schreiber gebärt nicht zu den,, überstarken
Männern, die sich überall durchsetzen. Er liebt Gemütlichkeit und
Bebagen, läßt die Dinge geben, wie sie eben geben wollen: folgt
gern seinem Herzen, macht aber aus Liebe keine Dummheiten,
weih auch seinen Verstand zu gebrauchen. Ist vertraglich, ge¬
fällig und zufrieden, am meisten mit sich selbst. Aber — ..gesiibr-
lich isi's, den Leu zu wecken!" — wenn man ihn reizt, setzt cs
Funken.

W. 24. Hier ist alles Leben und Bewegen. — innen wie
außen. Der Schreiber verbirgt nichts, gibt sich, wie er ist. Un¬
gleich in Gefühlen, oft herrscht der Verstand vor. oft zeigt sich zu
viel Herz, oft nicht genug. Im ganzen aber Treue in der Liebe.
Retz- und erregbar: Hitzkopf! Schlagfertig mit Mund und Hand.
Sehr Stimmungsmensch, wechselnder Laune: „kann sehr heiter
sein, wenn ihm alles nach Wunsch gebt: mürrisch, wenn ihm
etwas fehl schlägt.
Frau Marie Polckau  zu Frankkurt a. M.. Bcetbovensir. 7.

Verantwortlich für Politik, Feuilletonu. Sport : Carl,Dietzel;
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke;
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden. „ „ ,
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b.
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3. Kriegstagung des Reichstages.
Berlin . 10. März . (Etg . Tel .) j

Das Haus und sie Tribünen sind voll besetzt . In der
tzofloge sitzt der amerikanische Botschafter Gerald.

Präsident Kaempf
eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr mit folgenden Worten:
Ich heiße Sie zu neuer Arbeit willkommen , die Sie aus
dem Felde herbetgeeilt sind oder in der Heimat für öle
Kriegshilfe wirken . Sie alle beseelt der Gedanke an
die siegreiche Durchführung des gewaltigen , uns aus-
«ezwungenen Krieges ! (Beifall .) Im Westen steht unser Heer
wie eine Mauer von Stahl und Eisen , an der die Ver¬
suche der feindlichen Offensive machtlos zerschellen . (Bel
fall .) Im Osten sind Erfolge erzielt worden unter genialer
strategischer Führung , wie sie feit dem Tage von Sedan
nicht erlebt wurden . sLebhafter Verfall .) Im Süden halt
die tapfere osmanische Armee die Wacht an den Dar¬
danellen und bedroht sogar den Sueskanal , den Angel¬
punkt der britischen Weltherrschaft . Jetzt rufen unsere
Feinde den Hunger als ihren Bundesgenossen auf!
Deutschland antwortet mit dem besten Mittel der Verter-
digung . dem Angriff durch unsere Unterseeboote , deren
Mannschaften und Offiziere schon so viele Bewerfe ihres
heldenhaften TodeSmuts gegeben haben . (Lebhafter Ver¬
fall .) Deutschland läßt sich nicht durch Hunger begegen,
und auch nicht durch Repressalien , die allem Völkerrecht
Hohn sprechen ! („Gehr richtig !'') Unsere Feinde haben
nicht in ihre Rechnung gestellt unsere wirtschaftliche Kraft,
unser Organisationstalent , unseren einmütigen und festen
Willen zum Sieg ! (Lebhafter Beifall .) Ungeheuer groß
sind die Opfer an Gut und Blut . Ein Volk , das dazu fahrg
ist , ist nicht zu besiegen ! Wie der Herr der Heerscharen
bisher den Sieg an unsere Fahnen geknüpft hat , so wird
auch der endgültige Sieg unser  sein , und uns
ein dauernder Frieden erwachsen , der zu neuer Blüte,
Macht und Größe des Vaterlandes führen wird . (Stür¬
mischer , anhaltender Beifall .)

Der frühere Abg . Dr . Wei « (Soz .) hat die Staats-
imgehörigkeit und damit sein Mandat verloren . Die Er¬
satzwahl ist angeordnet worben.

Die Prüfung deS Mandats des Abg . Wetterle wird
der Geschäftsorbnungskommission überwiesen.

ES folgt die erste Lesung des Etats.

Staatssekretär des Reichsschatzamtes Helfferichr
Sie haben sich zu einer Kriegstagung versammelt . Der

Haupt gegenständ Ihres Arbeitsprogramms ist die Prü¬
fung deS Etats und die Bereitstellung der für die Fort-
Whrung des Krieges erforderlichen Mittel . Ich habe das
Vertrauen , daß die Hoffnungen , mit denen das ganze Land
Ihre Arbeiten begleitet , in Erfüllung gehen werden . Zum
erstenmal erscheine ich hier als Vertreter der verbündeten
Regierungen . Ich erfülle eine Pflicht und entspreche Ihrem
Sinne , wenn ich hervorhebe , wieviel die Finanzen des
Reiches meinem hochverehrten Amtsvorgänger , dem Reichs-
schatzfekretär Kühn , verdanken . Die Finanzierung der letz¬
ten HeereSvorlage durch den Wehrbeitrag sichert ihm einen
Platz in der deutschen Geschichte . Das Vertrauen des
Kaisers hat mich zum Nachfolger des verdienten Mannes
bestimmt . Der Entschluß ist mir nicht leicht gefallen . Das
Soldatenherz , das in jeder deutschen Brust schlagt , sagte
mir aber ein kategorisches „Du mutz« ''. (Be falls Was
ich meinem Kaiser gelobt habe , will ich an Dieser Stelle
vor den erwählten Vertretern deS deutschen Volkes wieder-
holen : Meine ganze Kraft und meine ganze Person sollen
der Aufgabe gehören , die mir in dieser unerhört ernsten
und schweren , aber auch unerhört großen und stolzen Zeit
zuteil geworden ist. Dazu brauche ich das Vertrauen und
die Unterstützung aller zur Mitarbeit Berufenen , und
darum bitte ich Sie eindringlich ! In schweren Tagen
werde ich an Sie herantreten müssen mit Fragen , die ge¬
waltige Jntereffen aufs tiefste berühren . Ich werde nicht
immer das Glück haben , mit Ihnen allen einer Meinung
zu sein (Heiterkeit ), aber die Einheit des Geistes , die in
diesem großen Krieg durch alle deutschen Lande und durch
alle deutschen Klassen geht , wird auch künftighin Mei¬
nungsverschiedenheiten auf meinem - Arbeitsgebiet ab-

" ^ Netzen der Etatsbegtünbung will ich Ihnen einen
Ueberblick der Lage auf dem finanziellen Kriegsschauplatz
geben , einen Ueberblick auch über die Maßnahmen unserer
Feinde . Für _ ,

ein finanzielles Problem der Zukunft
fehlen vorläufig die Unterlagen . An all die großen Auf-

.gaben werde - ich ohne jede Befangenheit und unbeirrt
durch Schul - und Parteimeinungen  heran-

Vekanntmachung.
toSsÄftSalsS ” « ! 'fpfir mif öffentlichen Wegen und Platzen (veröffentlicht iin lieg.
Amisbl Nr 101 ist vom 16 März 1815 ab die fernere Benutzung
von ' Kraftwaaen m Kmfträdern ans »ff-ntM -v Wegen » Platzen
von der erneuten Zulassung durch den Königlichen, Remerunas
Präsidenten abhängig gemacht. Damit verlieren sämtliche 3u-
lasiungsbescheinigungen , auf denen folgender Vermerk fehlt.

„Auf iederzeitigen Widerruf zum Verkehr auch nach dem
14. März 1815 zugelassen.

Wiesbaden , den . . . . 1918.
Der Regierungs -Präsident.

(8. ®.) I - * '
bis auf weiteres ihre Gültigkeit . Die diesen Vermerk nicht ent-

Kraft besetzt wird . Kraftfahrzeuge , die ohne erneute Zulassung,
H h wo in den ZulasiungSbescheintgungen ber oben erwähnte
Vermerk fehlt , auf öffentlichen Wegen und Platzen nach dem
14 März bs. 98 . verkehren, werden von den Polizeibehörden
eingezogen , worauf der Regierungs -Präsident das Fahrzeug
ohne Entschädigung als dem Staate verfallen erklären kann. Er¬
wirb daher vor der unberechtigten Benutzung ber nicht zugelaßc-
nen Kraftfahrzeuge gewarnt.

Vom 15. März ds. 9s . ab werden nur Kraftfahrzeuge zu-

^elasscn. die dem össentlichen Bedürfnis dienen. Es sind dies
1 die ausschließlich für Benutzung im Dienste des Reichs,

eines Bundesstaates oder einer Behörde , der Feuerwebr , ge¬
meinnützigen Anstalten zur Krankenbeförderung oder zu Ret-
tungSzwecken bestimmt sind.

S. die zur Ausübung eines im. öffentlichen Interesse liegen-
i« t Berufs dienen (Aerzte. Tierärzte und dergleichen) , sowie

.traftomnibusie und ein« beschränkte Anzahl von Kraftdroschken
und Mietwagen.

treten . Manche Anschauungen werden revidiert werden
müssen . Wir werden alle umlernen müssen . Die Zeit , die
wir durchmachen , ist das größte Erlebnis , daS je erner
Generation beschert war.

Ter vorliegende KriegSetat sieht anders aus als die
früheren Etats.

Der Etat schließt mit 13 Milliarde « Mark ab,
also mit einer Summe , viermal so groß als der größte
Etat , der bisher vorgelegt worden ist. Die 10 Milliarden
Mark für Kriegsausgaben geben dem Etat sem eigenes
Gepräge . Neue Steuern sind nicht vorgesehen . Wir haben
für die Kolonien nur eine Art Notgesetz gegeben . Nach dem
Friedensschluß werden wir zum ganzen Etat mit Nach¬
tragsetats kommen müssen . Die planmäßige Tilgung der
Reichsschulöen haben wir nicht eingestellt . Unsere Fernde
werden auch für den materiellen Schaden aufkommen , der
uns durch den von ihnen begonnenen Krieg erwächst . Der
vorliegende Etat trägt ein gewisses inneres Gleichgewich'
in sich selber . Das beweist , wie solide die Fundamente
unserer Reichsfinanzwirtschaft sind . Selbst eine Welt von
Feinden kann diesen Unterbau nicht zerstören . Wir sind
gezwungen , um weitere K r i e g s k r e d i t e von 10
Milliarden Mark  zu bitten . Kein Opfer darf uns
zu groß sein , wenn es sich um den Bestand deS Vater¬
landes handelt . Das schwerste Opfer ist bas gute deutsche
Blut , das draußen auf den Schlachtfeldern stießt ! Be¬
teiligen Sie sich aber auch an der Aufbringung der Mittel'
verbreiten Sie Aufklärung über die Kriegsanleihe im
Lande . Unsere erste Kriegsanleihe war ein gewaltiger
Erfolg . Für diesen Krieg besteht nicht nur eine allgemeine
Wehrpflicht , sondern auch eine allgemeine Spar - und
Zahlpflicht ! Schande über jeden , der sich ausschließt ! (Bei¬
fall ) Wenn jeder aus dem Schlachtfeld der finanziellen
Kriegsführung seine Pflicht tut . kann uns auch hier der
Sieg nicht fehlen ! Unsere Feinde haben unsere finanzielle
Leistungsfähigkeit unterschätzt . — Der Staatssekret ^ weist
zahlenmäßig auf den wirtschaftlichen Reichtum Deutsch¬
lands hin.

Die Kriegskosten unserer Feinde find unbedingt
höher

als die unseligen und die unserer Verbündeten . Die
Kriegskosten unserer Gegner belaufen sich auf min¬
destens 3,8 Milliarden Mark in einem ein¬
zigen Monat.  England hat sich zur Einführung einer
neuen Steuer entschlossen . Rußland hat sogar eine seiner
stärksten Einnahmen , das Alkoholmonopol , abgeschafft . Die
verbündeten Regierungen haben von der Einbringung
von Kriegssteuern Abstand nehmen können ; das Land ist
ohnehin stark belastet . Die Anleihen unserer Gegner kön¬
nen sich bezüglich der Erfolge mit den unseligen Nicht
messen . Rußland bedarf dringend Geld . Der Plan einer
gemeinschaftlichen Anleihe des Dreiverbandes ist an dem
Widerstande Englands gescheitert . („Hört , Hort ! ) — ® e*
Staatssekretär weist statistisch nach , daß un , er Go ld¬
bestand verhältnismäßig viel bedeutender
ist als der unserer Gegner.  Unsere Feinde haben
sich verrechnet , als sie glaubten , daß das Abschneiden unse¬
res Außenhandels eine lebensgefährliche Hemmung

unseres ganzen volkswirtschaftlichen Organismus zur
Folge haben werde . Die Wurzel unserer Kraft liegt doch
in unserer Heimat ! In einer bewundernswürdigen Werse
hat sich unser Volk von 70 Millionen Seelen den ganz
veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen angepaßt . Wir
alle daheim müssen uns unseren Braven draußen eben¬
bürtig an Mut und Selbstverleugnung zeigen , dann wird
uns der Lohn nicht fehlen , und ein ehrenvoller Frieden
wird uns einen Siegespreis bringen , dere uns nach allen
unsäglichen Opfern Ausgleich und Versühnung bietet.
Dann wird das deutsche Volk vor dem Weltgericht bestehen'
und die Zukunft uns gehören! (Lebhafter Beifall .)

Abg . Haase (Soz .)r
Die Regierung darf sich nicht länger der Ausgabe ent¬

ziehen , dafür zu sorgen , daß den gleichen Psllchtenauch
g l e i che st a a t s b ü r a e r l i che R e cht e aegenüberstehen.
Allen Staatsbürgern ohne Unterschied der Klasse , der Par-
tei , der Konfession und der Nationalität mutz die volle
Gleichberechtigung gewährt sein . Namentlich muffen die
Ausnahmebestimmungen des Koalitions¬
rechts für die Arbeiter beseitigt werben.
Mit steigendem Unmut beobachten wir , daß auch auf dem
Gebiete des Vereins - und Versammlungsrechteb die be¬
reits errungenen Freiheiten eingeschränkt werden . Die
Zensur wird von Leuten gehand habt , die kein Verständnis

Weiter kann die Zulassung von Lastkraftfabrzeugen erneuert
werben , sofern ihr Verkehr zur Aufrechterbalinna gewerblicher
Betriebe erforderlich ist. Anträge auf Zulassung von Lurus-
kraftwagcn sind aussichtslos . Anträge auf Neuzulassung von
Kraftfahrzeugen können, soweit sic überhaupt MkassunMSbig
sind, schon vor dem 15. ds . Mts . gestellt werden . Sie sind schrift¬
lich unter Beifügung der alten Zulassungsbescheinignng be, der
OrtSvolizeibeliörde einzureichen und müssen enthalten . Name
und Stand des Eigentümers . Art und Bestimmung des Fabr-
zengs , die Nummer des Kennzeichens, sowie die Umstände, welche
die weitere Zulassung begründen , worauf sie dem Regierungs-
Präsidenten zur Entscheidung weitergereicht werden.

Schließlich werden die Besitzer von Zulassungsbescheinigungen
und Führerscheinen darauf aufmerksam gemacht, daß- Dnvltkate
von verlorengeganaenen Zulassiingsbescheinigungen und Führer-
scheinen nur noch in außergewöhnlichen Fällen ausgestellt wer¬
den. Es ist daher besondere Sorgfalt in der Aufbewahrung
dieser Papiere geboten. 182

I für Politik haben . Der Burgfrieden darf nicht
zum Kirchhoffrieden werben.  Woche für Woche

' erfolgen Maßregelungen . Das ist eines freien Volkes
nicht würdig . In allen Ländern dringt der
Wille durch , dem Gemetzel etn Ende zn
machen.  Unsere militärischen Erfolge sind unbestreitbar:
gerade der Starke darf zuerst vom Frieden
sprechen.  Unser Wunsch ist ein dauernder Frieden . Jetzt
muß aber erst im Innern die Volksernährung sichergestellt
werden . Kein Interesse geht dem der konsumierenden Be¬
völkerung voran . Erbitterung müßte es erregen , wenn
die Spekulanten und Lieferanten,  die aus der
Not des Volkes Gewinne ziehen , ungeschoren  davon,
kämen.

Abg . Spahn <Ztr .)r
Im Namen der übrigen Parteien mit Ausnahme der

Polen will ich nur eine G e g en b e m e r k un g z u d en
Erklärungen des Vorredners über den Frie¬
den  machen , weil es im Ausland zu Mißverständnissen
führen könnte , das deutsche Volk führe den Krieg nicht um
des Friedens willen , sondern um des Krieges willen . Wir
führen den Krieg um eines Friedens willen , der mehr al»
bisher ber deutschen Arbeit den freien Wettbewerb und ein«
machtvolle Entwickelung sichert und es vor frevelhaften An-
ariffen schützt Das erreichen wir nur durch sieg-
Reiche Kämpfe , die wir mit a l l e r K r 8 ft bi s zum
Ende ausfechten werden.  lLebhafter Beifall .)

Abg . Sehda (Pole)
verlangt die Aufhebung sämtlicher Ausnahmegesetze im
Reich und in den Bundesstaaten schon wahrend des
Krieges.

Staatssekretär Delbrücks
Die großen Ereignisse , die der Krieg gebracht hat , zmin-

gen uns zu einer Prüfung , inwieweit unsere innere Pol -
tik einer Neuorientierung bedarf . Diese Prüfung soll mit
Rücksicht auf die bestehenden Meinungsverschiedenheiten
nichtwährend des Krieges  geschehen , s o n d ein
nachher.  Daran halten wir fest. Wir haben manche Ge.
setze, die die Freiheit des Einzelnen beschränken , aber

die Ausführungen des Abg.  Haase waren
unberechtigt.

Ich weise sie entschieden zurück , damit nicht im Ausland der
Eindruck entsteht , als ob im Deutschen Reich solche Gesetze
beständen . Die Reichsleitung und die Bundesstaaten sind
auch reichlich bemüht gewesen , durch die Handhabung der
Gesetze zu beweisen , daß ihnen alle Parteien gleich nahe
stehen in diesem großen Kampfe . Der Belagerungszustand
ist verfassungsmäßig vorgesehen . Wir brauchen eine
Zensur , damit nicht Mißverständnisse im
Ausland entstehen , durch die die Neutralen
aufgehetzt werben.  Nach dem Krieg würde den ver¬
änderten Verhältnissen Rechnung getragen und geprüft
werden , ob zu einer Neuorientierung der inneren Politik
Veranlassung vorliegt . Wir verlangen Vertrauen , nur
dann sind wir in der Lage , den Krieg zu einem glücklichen
Ende zu führen , damit wir in der Zukunft die Fruchte un-
seres Fleißes ernten können . lLebhafter Beifall .)

Darauf geht der Etat an dte werstärkte Budget,
kommission.

Wiesbaden , den 6. März 1815.
Der Regierungs -Prässdent . 9 . B . gez. : von ! i z v ck ft

Wiesbaden , den 10 . Mär » 1918.
214/8

Zweite Sitzung.
Präsident Kaempf eröffnet die zweite Sitzung um 6 Uhr.
Der Entwurf eines R e i chs k o n t r o l l g e s e tz e s und

das Gesetz über die Ausgabe von Reichskassenschemen und
Reichsbanknoten zn 1» Mark gehen an die verstärkte Bud-

^^ Das ^ Ermächtigungsgesetz zur Einführung eines Stick¬
stoffhandelsmonopols geht,an eine besondere Kommission.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft . 9
Nächste Sitzung Donnerstag . 18. Marz , nachmittags 2

^Die Tagesordnung wird vom Präsidenten noch bestimmt
werden.

Schluß 6 Uh r 5 Min . _

„Meine rheumatischen u. Nerven¬
schmerzen sind wie weggebiasen"

ist f>rr 9reu6enruf aller derer, die Togal  versuchten . ^ o gal
löst die HaEure - dasverbeerende Selbstgift des mens» -
licken Körvers — und erzielt dadurch ebenso , dauernde wie
rasche Erfolge Es half in den hartnäckigsten Fallen und sogar
wo andere Mittel versagten . Aerztlicki glänzend bcgntachiet und
vollständig unschädlich. Besorgen Sie st» sofort ans der nächsten
Avotheke T o g a l - Tabletten , und die Wirkung wird sie über-
raschen.

Vekanntmachung.
Meine am 18. November 1814 erlassene Verordnung betr.

daS Verbot der Befriedigung von Privataiiftragen vor Aufträgen
ber Heeresverwaltung (IIIh Nr . 40740/32281 erweitere » dabin.

Die Befriedigung von Privataiiftragen unter Zurückstellung
von Aufträgen ber Heeres - und der Marincvcrwaltung ist ver-

^ Zuwiderhandlungen werden , wenn die bestehen den Gesetze
keine höhere Strafe bestimmen , auf Grund des § ^desGeetzcsfiter den Belagerungszustand vom 4. 9uni 1851 mit Gefängnis
bis zu 1 Fahre bestraft.

Frankfurt o. M „ den 26. Februar 1315.
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General,
gez. Freiherr von G a l l. General der Fnfanterie.

Vekanntmachung.
Das im Stadtwaldc Geisbcck ersteigerte Holz wird , ur Ab¬

fuhr hiermit überwiesen . 214/9

Wiesbaden , den 10. Mär , 1915. ^ Magistrat.

Bekanntmachung.
Montag , den 15. ds . Mts ., nachmittags , sollen in dem Stadt-

walbe „O. Geben" im ganzen ca.
56 Rmtr . Bnchen-Knüvvelbol , lTrockenbolz)

versteigert werden.
Zusammenkunft nachmittag? 814 llbr vor Kloster Klarental.

Der Magistrat.

Verordnung.
Auf Grund ber 88 1 und 9 des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. 9uni 1851 ordne ich an : ,
Privatpersonen ist es verboten . Briefschaften von Kriegs¬

gefangenen oder an Kriegsgefangene in Empfang zn nehmen

°^^ Unter^ Kriegsgefangenen sind alle Militär - «ud Zivil-
gefangenen zu verstehen , gleichgültig ob sse sich in den Krieg.-
geianaenenlagern selbst, in Lazaretten oder an einer Arbeitsstelle

Zuwiberbanölungen werden nach 8 9 des vorgenannten Ge¬
setzes mit Gefängnis bis zu einem Fahre bestraft.

Frankfurt a. M .. den 27. Februar 1915. 154/12
Der Kommandierende General . -

gca. : Freiherr von Galt.  General der Fnfanterie.

Veränderungen im Familienstand Wiesbaden.
Gestorben:

Am 6. März : Maria Baur . geb. Eberbarter , 48 F . Kunst«
bändler Karl Glücksmann , 64 9 . — Am 7. Mir, : Franziska
Schumann , geb. Schäfsner . 50 F . Alwine König , geb. Georg.
8» 9 . Heinrich Wtttmmm. 1 » . Kaufmann Mar Lassen. « 9.

v
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Jr M em"
Eine Erzählung nach dem Leben von Karl Andreas Höhne.

(18. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Karlernsts Mutter machte eine lange Pause . Dann

fuhr sie fort:
„Ich habe nur von Evas Kinde gesprochen, nicht auch

von seinem . Eva sagte mir — und sie stand schon an der
Schwelle der Ewigkeit — daß das dein Kind sei, Karl¬
ernst , die Frucht - eurer Liebe. Und deinem Schutze wollte
sie es anvertraut wissen, wenn es auch den Namen Blotz-
felö führt ."

Karlernst starrte wortlos vor sich hin . Was er soeben
gehört , erschütterte ihn bis ins Innerste . Mehrmals hatte
er schwer aufgestöhnt — mehrmals aufflammend die Hand
erhoben —, die weiche Hand der Mutter wußte aber die
aufschäumenden Wogen seiner Erregung immer wieder zu
glätten.

Es war längst still geworden in dem kleinen Stübchen.
Mit lindernder Hand strich die Mutter über ihres groben
Kindes Haupt und bettete es an ihre Brust . Und sie machte
keinen Versuch , KarlernstS erlösenden Tränen zu wehren.

Bei Himmelsgunst und Schicksalsschlägen
Reift einer mit den Jahren wohl heran:
Der Mutter wird sich auch der Mann
Fromm , wie ein Kind , zu Füßen legen ."

(Hans von Hopfen .)

Und so saßen die Heiden Menschen, die nur sich hatten,
Abend für Abend still beisammen . Karlernst erfuhr noch,
baß Bloßfeld eine alte , entfernte Verwandte als Wirtschaf¬
terin zu sich genommen , in deren Obhut das Kind gegeben
worden . . . .

Es wollte ihm zwar durchaus nicht in den Sin « , daß
Jlschen , sein  Kind , seinem größten Feinde anvertraut
bleiben sollte. Doch im Augenblick wußte er ja für sich
selbst noch nicht , was da werden sollte! Wie konnte er da
auch noch an das Kind denken ? —

Die Mutter , ja , die Mutter . . .
Und Karlernst Heimburg stützte von neuem den Kopf

in die Hand und brütete . . .
Eine Woche war Karlernst Heimburg wieder daheim.

Seine Mutter hatte auf Zeitungen abonniert , in denen
er eifrig nach Stellenangeboten suchte.

Es war wieder in der Dämmerstunde , in der die
beiden so gern ihre Zukunftspläne schmiedeten, als die
Sturmglocke plötzlich laut und gellend zu läuten begann
und die Rufe „Es brennt !" — „Feuer !" — „Feuer !" bis zu
ihnen ertönten.

Sofort wurde es auch wieder auf den einsamen Dorf¬
straßen lebendig ! — Fenster wurden aufgerisien . Türen
flogen krachend inS Schloß und ein wildes Durcheinander
heftig gestikulierender Menschen belebte — nein — er¬
schreckte die Dörfler aufs neue.

Bergleute vom nahen Schacht liefen vorüber —- aus
allen Häusern stürzten die Männer , die der Ortsfeuerwehr
angehörten . „ . . ,

Es war fast alles wie vor nahezu zwei Jahren ! Und
auch heute hieß es wieder : „Die Mühle brennt !"

Mutter Heimburg und Karlernst starrten sich einen
Augenblick entgeistert an.

„Die Mühle —. Mutter , da mutz ich sofort hin . dort
ist mein Kind ! Ich muß es retten . — es ist ja das einzige,
was mir von Eva geblieben !"

Und ehe die geängstigte Frau auch nur eine Antwort
zu geben vermochte, war Karlernst hinausgestürmt , der
Brandstätte entgegen.

In großem Bogen umstanden die Menschen das erst vor
kurzem vollendete , neu aufgerichtete , jetzt wieder brennende
Gebäude . Die Feuerwehr rückte gerade heran und mit
aller erdenklichen Geschwindigkeit wurden die Schläuche
der Feuerspritze in den Mühlgraben gelegt . Hoch auf spritzte
das Wasser und ergoß sich zischend in das wogende Flam¬
menmeer.

Karlernst drängte sich mit beiden Ellenbogen durch die
Menge , gewaltsam den Durchgang sich erzwingend . „Wo
ist der Müller , wo ist das Kind ?" so schrie er mehr , als
er fragte.

Aufgescheucht ob der gebieterischen Frage machte ihm
die Menge Platz . Es war ja nicht ganz verborgen ge¬
blieben , welche Bande den gewesenen Kürassier mit dem
Viotzfeldschen Kinde umschlangen . Der Müller , in der letz¬
ten Zeit mehr denn je dem Trünke verfallen , hatte zu oft
Andeutungen fallen lasten — und das Ohr d«r Menge ist
ja besonders in solchen Angelegenheiten so feinhörig.

Ja , wo war der Müller , wo das Kind?
Die alte Muhme lief jammernd zwischen den Feuer¬

wehrleuten umher , aber die anderen beiden wurden nir¬
gends gesehen. Es dachte wohl in diesem Augenblick nie¬
mand an sie.

Doch da kam der Müller Franz Blotzfeld aus dem Tor
zwischen der noch sicher stehenden Scheune und dem bren¬
nenden Wohnhause herausgestürzt — ohne Mütze —, wirr
das Haar und wankend , gleich einem Trunkenen , der
Schritt : „Meine neue Mühle , meine schöne Mühle , mein
Geld , mein schönes Geld !" So jammerte er . „Spritzt da¬
hinein , da liegt 's ! Spritzt , Leute , ihr kriegt Schnaps , so¬
viel ihr trinken wollt , nur rettet mein Geld , mein schönes
Geld ! Spritzt ! Holt 's heraus ! Dem gebe ich Geld , der 's
mir bringt , viel Geld !"

Doch da fühlte sich der Müller mit sehniger Faust am
Handgelenk gefaßt . Funkelnden Blickes , hochaufgerichtet
vor der unscheinbaren Gestalt Blotzfelds stand Heimburg.

„Blotzfeld , schnell, sage es mir , ehe es zu spät ist, wo
ist das Kind ?"

Mit stieren Augen sah der Müller den an , den er am
wenigsten hier vermutet hatte : „Das Kind , das wirb auch
mit drinnen sein. Hole mein Geld , ich gebe dir viel , du
kannst es gebrauchen !"

„Ich hole dir dein Geld , aber nicht um Lohn , und wenn
ich umkomme ! Doch sage schnell, wo ist das Kind ?" —

Gellend klang es allen in den Ohren — und mit noch
lauterer Stimme schrie Heimburg den Müller an : „Und,
Schurke , jetzt in diesem Augenblicke sage es : Wer brannte
deine Mühle vor zwei Jahren an ?"

Plötzliche Stille ringsum — selbst der Schlauchführer
auf der Feuerleiter machte eine Pause , und atemlos lausch¬
ten alle Umstehenden.

Der Müller wankte , doch die Gier nach seinem Gelde
hielt ihn aufrecht . - Dann kam es aus dem Munde des
Müllers , der sich wand unter der nervigen Faust , die noch
immer sein Handgelenk umspannte : „Ich selber : tat es —
ach, das schöne Geld ! - Me paar Jahr Gefängnis
schaden mir nichts ! — Hole mein Geld ! Aber schnell, sonst
bin ich ein Bettler , wie du . — Ach, ich bin ja nicht ver¬
sichert! — Das Kind ist in der Kammer neben der Stube ! <

Ein Stoß von Heimburg vor die Brust des Schurken —
und dieser taumelte und schlug zu Bodens —

In wahnsinniger Eile knöpfte nun Heimburg seinen
Rock dicht zu. Er stellte sich vor den Wasserstrahl der

Spritze , um sich völlig durchnästen zu lassen , und im näch¬
sten Augenblick war er in dem brennenden Hause ver¬
schwunden . . .

(Fortsetzung folgt .)

Kleine Anzeigen der Wiesbadener Neueste Nachrichten
3u vermieten| | j

3 Zimmer
Sebanstr. 5. V. 2., 8 Z.. Küche

u. Zubeb. z. 1. 4. z. verm. 5098

2 Zimmer
Ludwigstr. 10, 2 Z.. K. auf gl.
zu verm. Preis 27 Mk. l«
Dohbcim, Biebricher Str . 73. P ..

2-Z.-W. m. Gemüsegart., nabe
Straßenmüblc .sof.od.sv. f.3651

\\  Zimmer
Ablerstr. 73, i . r.. i Z. u. K. auf

1. Avr. Näh. 2. St . l. 5088
Dotzh.Str . 169.1gr.Z..K.u.K. 5027
Feldstraße 1,1 . Mans.-Wohmmg

sofort zu vermieten. 5082
Feldstr. 8. 1 Z., Küche,Kell., Gas.

15 M. mon. f. kl. Familie auf 1.
3. 15 z. vm. N. Bbb. 1. St . 5081

Hclcnenftr. 14. Mtb. 2.. schönes
Zim. u. Küche zu verm.

Helenenttr.16.H..1Z. K.u.K. f3618
Helenenttr. 17, Mans.-Zim., K.u.
Kell. z. verm. N. Vdh.I .St . 5080

Hellmundst.31,H.,Z., K..15u.19Ml

Hermannstr. 17. Dachwohnung.
1—2Zim . u.Klickez. vm. 5094

Kirchg.IO.leere hzb. Mans. 13517
Kirchg. 19,1 Mans.-W. , . v. l»M
Moribstr. 41.D.-W..1Z. u.K.
Moritztt. 47. M.D., 1 Z. u.K. 3»o>
Platter Str . 8. 1 ar. Zim. u. gr.

Küche auf gl. od. später. 5088
Rieblstr. 13. Hth.. 1Z.u.K. 12M

sof. od. spät. Näb. Hth. P. 5052

Werkstätten usw.
Großer Keller f. Obst od. Kar¬

toffeln sof. btll. zu verm. Näb
Schierst.Str . 27. K.Auer. 8

MMi - t ^ 5 - sUch-

Möblierte
2 Schlafzimmer. Wohnzimmer
«. Kü» e auf längere Zeit gelmbt.
Preisofferten unter 91 ©. 10399
an Rudolf Moste. Wiesbaden.

Großes *9057

Ml.Zimmer
mit Küche in gutem Hause
für einige Monate gesucht,
Ausf.Ang. m. Preis erb. untA. 238 Geschäftsst. d. Zt.

Hl Stellen finden

Weitsack Wiesbaden.
Eck«Dotzheim« - - . SchwalSacher Str.
GelchSitsstunden von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr- 57£, 574a. 575.
(Nachdruckverboten.)

Offene Stellen : ;
MSnnl Personal:

4 junge Gärtner.
2 Svengler u. Installateure.
2 Hufschmiede.
2 Wagenschmieöe.
1 Wagner. ^ Ä „ ,
2 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
1 Schneider auf Woche.
2 Schuhmacher.
1 Friseur und Barbier.

15 jg. saub. Hausburschen.
1 Kutscher
1 Fuhrmann.
1 Tagl . f. landw. Arbeit.

Kaukm. Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen.
Mehrere Buchhalter.
1 Kontorist für Getreide.
1 Korrespondent für franz.

Sprache in Weinhandlung.
Mehrere Stenotvvisten.
1 Lagerist für Getreide.
1 Lagerist für Glas u. Porz.
1 Verkäufer für Zigarren.
3 Verkäufer für Delikatesten.
1 Verkäufer für Drogen.
1 Lagerist für elektr. Anlage.
1 Außenbeamter für Svedit.
1 2. Buchhalter Hr Spedition.
1 2. Gehilfe für Spedition.
1 Filialleiter für Holontalw.

(1000 M. Kaution.
Welbiick:

Mehrere Kontoristinnen.
Mehrere Buchhalterinnen.
Mehrere Stenotypistinnen.
Wehr. Verkäuf. f. Del. u. Kol.
1 Filialleiterin f. Kol. u. Del.

(300 M. Kaution.)
Haus-Personal:

1 Jungfer.
8 Alleinmädchen.
1 Hausmädchen.
2 Köchinnen.

Gast- und Schan?w.-Personal:
Männlich:

2 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
1 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.
4 Saalkellncr . _
2 selbständige Köche.
2 junge Köche.
1 Büfettier . Zapfer.
2 Pensionsdiener.
1 Kuvfervutzer.
2 Silbervutzer.
2 Meffervutzer.
3 Küchenburschen.
4 Soteldiener . .
6 Hausburschen für Rest.
2 Liftiungen.
1 Heizer.

Weiblich:
1 Buchbalterin.
1 Serviermädchen.
3 Zimmermädchen.
1 Bügelmädchen.

12 Küchenmäbcken.

Wir suchen Lebrlinge für fol¬
gende Beruke:

Männlich:
8 Gärtner.
2 Bildbauer.
1 Kupferschmied.
1 Grobschmieb.
1 Installateur u. Schlosser.
1 Instrumentenmacher.
2 Posamentiere.
2 Buchbinder.
3 Sattler . m rr4 Tapezierer , Polst, u. Dekor.

. 2 Tapezierer u. Dekorateure.
9 Schreiner.
1 Wagner.
1 Küfer.
1 Konditor.
6 Bäcker.
2 Metzger.
1 Damenschneider.
7 Friseure.
1 Kürschner.
1 Zimmermann.
3 Lackierer.
4 Maler und Anstreicher.
1 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Ofensetzer.
1 Graveur.

Weiblich:
4 Büglerinnen.
1 Friseuse.
2 Modistin nen.

Wir suchen Lehrstellen für
folgende Berufe:

Männlich:
1 Steinhauer.
1 Schlaffer. „

14 Maschinenschlosser.
1 Metalldreher.

43 Mechaniker.
23 Elektrotechniker.

1 Optiker.
1 Drechsler.
2 Maurer.
2 Schriftsetzer.

Weiblich:
15 Schneiderinnen.

IMännliche
Wir suchen einige gut

empfohlene, ortskundige

Zuhrleute.
Wiesbadener Uronen-Branerei

A . 'G. 324

SeIWäiii!.Echreiittgeh.
' ht. Karl Blumer & Sohn,

Damvffchreinerei.
Dotzhrimer Straße 81.

Lehrling
Gustav Gottschatt.

Kirckaaste 25.

weibliche!
Junges , gewandtes Zimmer¬

mädchen. welches vcrf. servieren
kann, zum 15. Mär, gesucht.
privatkoch Christians,

321 Rbeinstrabe 82.

KchlehrskMlein
zum sofortigen Eintritt gesucht.

stadttüche Christians.
322 Rhelnstrabe 62.

verschiedenes

Stellen suchen

Iweibliche!

Stelle als Stütze
auf ein arößeres Gut oder in
besserer Familie sucht gesetztes
Frl .. welches in allen Zweigen
d. Haushaltes , auch Schneidern,
gut bewandert ist. Familien¬
anschluß erwünscht. Gefl. Off.
au Paula Wambach. Neuwied,
Marktstraße 24. « .75»

,sl  Me
“ groneii!

I-
wenden sich stets an

npoHer liassencamp
Medizinal-Drogerie

„Sanitas"
MauritiuSftratze 8

neben Walhalla.
— Telephon 2115 , —

Zimmermädchens. Stelle f. 15.
d. M. od. sp. Off. erb. u.A.740a.b.
Geschäftsstelled. Bl . *9085

Esmttcartoffeln.
Frühe Holl. (Puritan) zu haben
Eltviller Str . 4, Lager, b. 7588

uapit->»«njM  ZMenschiieidmii
auf Möbel usw. auszuleib.
Karlstr . 18. Pt . SvrttObis

111,2, 3 -51,2, Sonnt . 10 -1 Ubr . fseao

erbittet Aufträge . *9042
Wilbelminenstr. 37, Part.

Umzügeu. sonst. Rollfubrwerk
w. besorgt Hermannstr . 8. 13650

Zür Gehör-
u . Natarrhleidende!

„Nasen-, Rachen-, Mittelohr-
katarrh. Ohrensausen",

Preis 2 Mk.
Ein neuer Erfolg:

Frl . Hedwig Falk, Sulingen.
Bcz. Bremen : „Mir .wurde nach
erfolgloser Behandlung geraten,
Ablehunterricht zu nehmen. Ich
sab davon ab. da ich durch vor¬
stehende Anweisung fortschrei¬
tende Gehörbesserung erzielte.

Erhältlich bei : *9089
I . D. Möller,

Bremen, Sedanstr. 94.
Perfekte Kochfran

emvffehlt sich, ev. auch Aushülie.
f3652 Oranienstr . 16, Frontsp.

Geb. jg. Dame w. Freundin
im Alter v. 16—24 I . zwecks

Tbeater -u. Konzertbesuchen. Off.
u.A.742 a.d.Geschäftsst. d.Bl? SM

verloren i
Verloren Mb. Kettenarmband

a. d. Wege Wcllritzstr.. Postamt
Bismarckrg ..Sedanpl ., Bülowstr.

Gegen Belohnung abzugcben
Scbarnborststr . 33, 2. r . 13648

auf Schuld scheine,Wechlel.
- - - Policen , Möbel, mit ev.
auch ohne Bürgschaft. Hypotbe»
keu u.GrundschuIdbriefewSvar-
kaffenbücher. Effekten. Waren.
Renten, Revenuen ec. schnell.dis-,
kret u. kul. Glänz .Dank- u. Aner-
kennungslchr. Ludwig Jost.
Wiesb. Darlehns - Büro, Wcber-
gaffe 23. 3. 13637

Gutschein
I . . . j

U >ttauf »Sesüche
Altes Kupfer. Messing. Zinn

zum Einschmelzen kauft *«>39
PH. Häuser. Michelsberg 28.

3W»««! AW MW «! | (
Zahle für Lumpen per tz»10 Pf.
dlestr. Wollumven per Kg 80 Pf.

Jacob (Sauer, 258
Helenenstr. 18. Telephon 1832.

Zu verkaufen

Gutgeb-MilchgeschSft.ca.100Ltr.,
bill. zu verk. mit od. ohne Wagen.
Off.u.Lk.167 Fil .1, Maur.-Str .12,

_ f3P40
Nußb.-pol. u. lack. Schlafzim.,

Kleider-, Küchenfchr., Nachttisch.
Waschkomm.m.u.oh.Smegelaufs..
Sofatisch,Spirael.Tische. Stühlh
olles gut erhalt., billig zu verk
Ablerstr. 58, Part . 136 42

Ein sehr schöner Zim.-Klar
tisch. Kommode. 3 Rohrstühle,
sowie guter Herren-Sakko-Anz.
zu verk. Händler verb. Adr. zu
erfragen in der Zweigstelle 2.
Bismarckring 29._ b. 7587

Neues hochmod. Jackenkleid
Gr. 44 »Schneiderarbeiti. lvottb.
^vk. Oranienstr.51.Gtb.P. *9088

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts,
stellen Rikolasstrabe 11. Manritiusstraße 12 u. Bismarck-
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Lmschreibegebühr von 20 Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von 3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgeiuche-
Zu verkaufen- Kaufgesuche- Stellen finden- Stellen
suchen- Verloren - Gefunden- Tiermarkt - Gelder
— Heiraten—Hypotheken- und GrmibstückSmarkt<u den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für tebeS Inserat wird nur U
ei» Gutschein anaerechnet. Jede wettere Zeile kostet m

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken. -
Wortlaut de» Inserate»:

Auf GeschSftSiuferat« sinbet der Gutschein keine Ver-
rechnung. ebenso sind Anzeigen von Stellenvermtttelungs-
Büros. Althändlern. Häuser- und Grundstücksmakler»
von dieser Vergünstigung ansgeschloffen. Dcrar ige In-
kerate werden als Geschäfts,»srrate betrachtetu. mit 20Pl.
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnetaer  Offerten bezw. AuSkmiftSgebübr durch unsere
Ervedition beträgt 20 Pf. extra.
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 11. März, abds. 7 Uhr:
M. Borstellnng. Abonnement « .

Cavalleria ruiticana.
lStctltcmtsche Banernehre.) ^

Melodrama in 1 « ufzng, dem gleich,
namige» Bolkssiück von G. Berga
entnommen v. G. Targiont -Tozzettt
und G. MenaSc«. Deutsche Bear-

beltung von OSkar Berggruen.
Mufik von Pietro MaScagnt.

Santnzza, eine lange
Bäuerin Frl . Frick

Tiiridb«, ei» langer
Bauer Herr Scherer
Lucia, feine Mutter Frl . Haas
Alft», ei« Fuhrmann

Herr Geisie-Wtnkel
Lola, seine Frau Frau Krämer
Ein Bäuerin Frl . Rotzmau»
Landieute. Kinder. Die Handlung
spielt in einem sictliantfchen Dorfe.
Musikalische Leitung: Herr Proscsior
Schiar. SpieNettung: Herr Ober-
Rcglsieur MebuS. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschinerie-Ober-
Inspektor Schleim. Kostümltche Sin»
richtung: Herr Warderobc-Ober-

Jnspektor Weyer.
Hkeranf:

Sänkel und Gretel.
Märchenspiel in » Bilder« von
Abelhaid Wette. Musik von Engel-

bert Humperdinck.
Peter , « esendinder Herr Siehkops
Gertrud, sei« Weid

Fra » Engelman»
Häusel, Fra « Krämer
Gretel, Frau Hanl -Zoepfsela. W.

sderen Kinder)
Die Knusperheyc Frl . Sommer
Sandmännchen Frl . Btetor
Tanmännche»

Frau Gcisie-Wtnkel a. G.
Die vierzehn Engel. Kinder.

Erstes Bild : Daheim. Zweite» vtld:
Fm Walde. Dritte» Bild ; Da»

Knusperhäuschen.
Bor dem zweite» Bilde:

„Der Hexenritt- , f. große» Orchester.
Musikalische Leitung: Herr Profeffor
Schlar. — Spielleitung : Herr Ober.

Regtfleur MebuS.
Ende nach 10 Uhr.

Frettag , 1»., Ab. v : Die Raben-
fteineri».

EamStag, 1»., « ». « : AS« Hasia».
(Neu etnstndiert.) Hierauf: Die
JahreSzeite» der Liebe. fZum
ersten Male.)

Sonntag , 14., Ab. A: Siegfried.
Anfang S Uhr.

Montag, 18., Ab. D: Preziosa.

Restdenz-Theater.
Donnerstag , 11. März, abd». 7 Uhr:
Einmalige» Gastspiel de» Sbntgl.
Bayr . Hofschaufpieler» Maz Hof-

pauer.
Bunter Abend.

Ernst — Hnmor — Satire.
Zeitgemätze Poesie u. heiter« Prosa
von Ludwig Ganghofcr, Liliencron,
Fr . Kayßler, Paul Kalisch, R, PreS-
bcr, S. Thoma, R. «ttltnger , Alex.

Mo»kow»ky, M. Bernstein.
Hierauf:

Di« fern« Prinzessin.
Lustspiel in 1 Skt von Hermann,

Sudcrman».
Spielleitung : Rntolf vartak.

Die Prinzessin von Gelder«
Luise Delosea

Baronin von Brook, ihre Hof¬
dame Theodora Porst

Frau von Halldorf
Marg . Lüder-Freiwald

Ltddy, Elsa Erler
Milly, Dora Henzel

sihre TSchter)
Fritz Strübel , cand. phtl.

Rudolf Bartak
Frau Ltndemau» Minna Agte
Rosa, Kellnerin Paula Wolfcrt
Ein Lakai Hermann Hom
Ort der Handlung: Ein Gasthof
oberhalb eines mitteldeutschen Ba¬
be» gelegen. Zeit : Die Gegenwart.

Zum Schluß:
Landwehrmau» Schmnttermeie«.

<Etn bayrischer Lbw').
Heiteres Lebensbild aus d. Kriegs¬

jahre 1814 von Max Stieler.
Toni Schmuttermeier

Max Hofpauer a. G.
Marie , eine französische Bäuerin

Lori Böhm
Ende nach 9 Uhr.

Frettag , I».: Al» ich»och im Flügel-
kleide. Anf. 8 Uhr. (2g. BolkSvor
stcllung.)

SamStag, IS.: Da» Glück im Winkel.
Sonntag , 14., s.so Uhr nachmittag»:

Heimat. (Halbe Preise.) — AbdS.
7 Uhr: Der gutsitzende Frack.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheimer Strafe IS.
Donnerstag , 11. März, abd». 8 Uhr:

BuntcS Tbeatrr.
Tägl. abd». 8 Uhr: Bnnt-S Theater.

Srostb. Softbeatrr Darmstadt.
Donnerstag , 11. März, abdS.7.S0 Uhr:
Die luftige» Weiber »ou Windsor.

Grobb. tdoktbvsttkr Mannheim.
Donnerstag , 11. März, abd».7.»g Uhr:

Der Troubadour.

KSnialicke SÄauivicle Cassel.
Donnerstag , II . März, abds.7.80 Uhr:

Der Freischütz.

Grossst. voftsteater KarlSrube.
Donnerstag , 11. März, abd».7.Sl>Uhr:

Grotzstadtlnst.

Lurdnus >Vl68daä6N.
(Mltgetellt To« 4«m VerkehrsbnTean.)
Donnerstag , 11 . März:

Nachmittags 4 Uhr;
Abonnements -Konzert

(Militär -Konzert ).
Musikkorps des Ersatzbatail¬
lons des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Deutschlands Fürsten

Blankenburg
2. Ouvertüre „Deutsche Volks-

luet “ Herold
8. Feierlicher Zug zum Münster

aus der Oper . Lohengrin“
R. Wagner

4. Fantasie a. C. M. v. Webers
Oper „Oberon“

Rosenkranz
5. Klein aber fein , Polka

v. Krüger
Xylophon -Solo:

Herr Steinmetz
6. Zwei Stücke aus „Sigurd

Jorsalfar “ , Grieg
a) Das Nordlandvolk
b) Königslied

7. Potpourri „Mit Gott für
König und Vaterland“

Reckling.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
Einzugsmarsch a. d. Oper
„Die Königin von Saba“

C. Goldmark
2. Ouvertüre zur Oper „Teil“

G. Rossini
3. Peer -Gynt -Suite Nr. 1

G. Grieg
I. Morgenstimmung

II. Ases Tod
III . Anitras Tanz
IV. In der Halle des Berg¬

königs
Fantasie aus „Oberon“

Demerssemann
Flöte -Solo:

Herr H. Wellner
5. Parsifal -Paraphrase

R. Wagner -Wilhelmy
Violine-Solo ; Herr Konzert¬

meister K.Mhornann.
6. Siegfrieds Rheinfahrt aus

„Götterdämmerung“
R. Wagner.

Auswärtige Theater.
Stadttdearer Mainz

Donnerstag , den 11. März:
Pension Pchöller.

«Rener Tdeater Franks»« a. «
Donnerstag , 11. März, abds. 8 Uhr

Susi.

Tbcater in Homburg.
Donnerstag , 11. März, abds.7.1ö Uhr

Doktor Klans.

MERCEDES

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken
auf Briefe», Karten usw.

Blauweissen Gartenkies
in Körben und Säcken, Karren in »/* und J/a Waggons.

L,Rettenmayer,Hofspedtteur,”‘“ 'S 5f
1434 (Gärtner und Wiederverkäufer Rabatt .) 62/6

Es ist Zeit!
Falls Sie beabsichtigen , Ihren
vorjährigen Sommerhut diese
Saison nochmals zu tragen , so
senden Sie mir denselben jetzt
schon . Ich fassoniere Ihnen
jeden Hut unter billigster Be¬
rechnung nach den alle rneuesten
Formen der kommenden Mode.

Heinrich Fried
Kirchgasse 50/52283

1371

«nfirmanden-u.
ommunikanten-

Kein Laben, nur 1. Stock, deshalb so billig. B6|l
Jeder Käufer einer Konfirm anben-Anzuges erhält ein Geschenk.

Preis -Abschlag!
Große frische

Zied -Lier
llßnratiert reinschmeckende AM!

Stück 11 Pfg.
empfiehlt 121/11

P U ** 1 ™ Ellenbogengaste 4. 120111 % Moritrstraße 13.

Schulranzen 89/6
Reisekoffer
Rlusenkoffer

Handtaschen
Portemonnaies

Ruck sticke.
Aeusserst billige Preise.

A. Lefscherf,
10 Faulbrunnenstrasse 10.

Ä!!l!!!l!!!!lll!l!!!!!!llll!!ll!!!!!l!!III!!!!>l>II!INII!ll>l>!l!lllllliilh!ll!!l!!!l!l!lll!>!l!ll!l!!!l!INI!ll!l!ll!!!!!lll!»lllll»»»IIW

Taschenbuch

Alleinverkauf für Wiesbaden

BSumenfhal
Kirobgasas 39.

der

ttriegsereignisse
1914/15 *.* 1870/71

S . Vierteljahr . "WB
1. Nov . 1914 bis 31 . Januar 1915 u. 1870/71
mit Bildnissen bemerkenswerter Persönlichkeiten

Herausgegeben von Bernhard Grothus.
----- -- Preis SO Pfennig . ---- ----

Das im Verlage der Wiesbadener BerlagS-Anstalt
G. m. b. H. erscheinende Taschenbuch der Kriegs,
ereignisie hat mit seinem 1. BtcrteljahrSbande auf
dem Büchermarkt- einen ganz außerordentlichen
Erfolg gehabt. In tausenden von Stücken ist e»
in das Volk und zu den Armeen in Ost und West
gegangen: zahlreiche warme Anerkennungen, na¬
mentlich auch von unseren Kriegern im Felde,
haben gezeigt, daß gerade die» Taschenbuch in
seiner alle bemerkenswertenEreignisie umfassenden
Reichhaltigkeitund seiner gedrängten Kürze -ine»
der begehrtesten Kricgsbüchergeworden ist.

Das soeben erschienene2. B ä u d che n ist genau
im Sinne des vorhergehenden abgefatzt, und durch de«
Hinzutrttt neuer KrtegSschauplätze
im Orient hat eS noch eine Erweiterung
erfahre«. Auch dieser neuen Sammlung ist ein
sorgfältig abgesaßtes Sachregister  angesügt
worden, wodurch da» Anfsuchen»csttmmter Ereig-
nisse. Orte, Gegenden, Personen usw. mit Leichtig-
fett ermöglicht wird. Und ferner fehlen auch nicht
die Bildnisse von PersSnltchketten, i
die in dem 2. Kriegsvierteljahr neu in de» Vor¬
dergrund der Ereignisie getreten sind.

Ganz besondere» Anklang hatte i« 1. BLndchen
der kurze tägliche Vermerk der bedeutend st e»
Ereignisse au » de » Steg - rjahre»
1870/71 gefunden. Auch die» ist betbehalteu worbe».

Wir empfehlen den Besitzer» der 1. vierteljahrS-
sammlung baldigst auch de» Bezug der 2. zu be¬
wirke». Insbesondere empfehle« wir denen, die
den 1. Band tnS Feld gesandt habe», recht bald
dies neue Vierteljahr folgen zu laste«. Uusere
Krieger erwarten mit Heißhunger derartige Zu¬
sammenstellungen. Da» Grothn»'I<he Tascheubnch
der KriegSereigntsie ist

l das schönste Geschenk für alle
im Felde Stehenden.

Auch di« erst- BterteljahrSsammlung ist noch
zmn Preise von SO Psg. käuflich.

- Nu haben in allen BuchhanSlungea und in den
I GeschäftsstellenderMesbavener Verlags -Anstalt,
I Nikolasstratze 11, Manritinsstratz « IS

und Bisrnarckring SS.
Man verlange ausdrücklich überall da» Taschen¬

buch der Kriegsereignisse 1814/15—1870/71 von
Bernhard Grothus, Verlag der Wiesbadener
BerlagS-Anstalt G. m. b. H.
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Papiergeld
hat jetzt ein Jeder

3 Stück Lilienmilchseife, die beste Seife für die Haut . Laden-
Verkaufspreis50 Pfennig Per Stuck, erhalten Ste vollkommen

umsonst
für

unsere tapferen Soldaten
im Felde, wenn Sie bei unS eine elegante Kunstleder-

Geldfchelntasche
Preis per Stück Eine Mark 3 « Pfennig

bestellen. Die Tasche ist der praktischste und originellst-
Artikel, welcher bisher in Berlin verkauft worden ist. Jeder
»erbricht sich den Kopf, wie die Geldscheine m der nasche
verschwinden. Ein Verlieren der Geldscheine nunmehr un-
möglich. Bisher Hunderttausend - verkauft.rtv . r . s cn . fi mit Siiy Kitrr/*rnt5DirseS Reklame-Angebot mit der Zuaabe dsr3 Stucken

ienmilchseife gilt nur bis zum »1- Marz d. Js-
Der Versand geschieht nur nach Voreinsendung des.. . .. ca  cm —< itttS iHrtPTTrrnrrfpn.

Betrages von 1,50 Mark , Einmarkschein und Briefmarken,
per Postanweisung oder per Nachnahme. Bei Nachnahme¬
sendungen trägt die erhöhten Portospesen der Besteller.
Irgendwelche Nachzahlungen sind nicht mehr zu leisten.

Selbst die Kosten ftir Porto und Verpackung
in» itzeldvoüfarton tragen wir auch noch.

Genaue Angabe der Adrefie und Poststatwn re-, ,ist
dringend nötig, da sonst beider großen Masse der hier ein-
gehenden Bestellungen leicht Jrrtümer Vorkommen können.

Deutsche Lederwaren-Zn-ustrie
Berlinw. 35. potsdamerstrotze*00.

Erhebung
über die am 15. März 1915 vorhandenen

Uarloffelvorräte.
Aul Anordnung des Bunüesrats bat erstmalig eine Zählung

der am Io März vorhandenen Kartoffelvorräte stattzufinden.
Anzeigepflichtig ist --der, der Kartoffeln in Menge von

1 Zentner und mehr in Gewahrsam bat. gleichgültig ob er der
Eigentümer ist oder nicht. , .

Kartoffelgrotzbändler und Landwirte werden durch besam
der« Aufforderung zur Angabe der am 18. März vorhandenen
Kartoffelvorräte aufgefordert.

Alle übrigen Personen, die ihre Angaben über die vorhan¬
denen Vorräte am li März dem Magistrat bereits gemacht haben,
haben die Veränderungen in den Beständen schriftlich oder münd¬
lich an den Magistrat . Ratbaus . Zimmer 42. anzuzeigen, soweit
diese Veränderungen in den Beständen einen Zentner üver-

" ^ " Kartoffelgrobbändler und Landwirte , die bis zum 15. Mar,
Formulare nicht zugestellt erhalten haben, sind verpflichtet, die¬
selben auf Zimmer 42 des Rathauses abzuholen.

Alle übrigen Personen, hie dem Magistrat Angaben über-
hauvt noch nicht gemacht haben, sind verpflichtet. Anzeige über
ihre Bestände dem Rathaus . Zimmer 42. einzureichen.

Sämtliche Anzeigen stnd spätestens bis zum 17. Marz an
Zimmer 42 des Rathauses zu erstatten.

Die Kartoffelmengen stnd nur in Zentnern anzugeben. Be-
stände unter einem Zentner sind nicht anzugeben.

Es sind sämtliche Kartoffelvorräte . einschliesslich der zu ge¬
werblichen Zwecken, zur tierischen Ernährung und zur -lussaat
bestimmten Mengen anzugeben. Abzüge sind unzulässig. ^ >e m
Mieten befindlichen Kartoffeln sind nach bestem Wissen und Ge-
wissen schätzungsweise anzugeben. ^ . .

Wer unvollständige oder unrichtige Angaben macht oder den
vorstehenden Anordnungen nicht nachkommt, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 3000 bezw. 10 000
bestraft. 1431

Wi-sbaben. den 9. Mär , 1915. ^

Wetterbericht.
3 £ | §{, Knaus <L

ianggasse 31 — Taunusstr . 13«D- ziiiiifit f. Anefne ' #»«

Bon der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C. —1 niedrigste Temperatur - 1

Barometer: gestern 769.3 mm. heute 762.9 mm.
BorauSstchtttche Witterung für 12. März:

Meist trübe, doch nur strichweise leichte Niederschläge:
westliche Winde. Kein Frost mehr.

Niederschlagshöbe seit gestern:
.1
. . . . . 1

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Trier
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel .

Waffrrstandr Rheinpege ! Caub : gestern 4.16 beute 4.34.
Lahnpegel : gestern 3.12, heute 2.70. _ _

12. März Sonnenaufgang 6.26
Sonnenuntergang 5.55

Mondaufgang 5.23
Monduntergang 1.56

NOHO
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